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Das Ablegen des alten Menschen durch 
Leidensgehorsam

1.
Das Geheimnis der Gehorsamsstellung in der 
Leidenszeit

„Schlaft ihr noch immer und ruhet? Siehe, die Stunde ist nahe, und des Menschen Sohn wird in der Sünde Hände überliefert!“ (Matth.26,45)

a)
Die Treue Jesu zur Zeit seines Leidens

Wir können die aus der Leidenszeit Jesu bezeugten Ereignisse, die dem letzten Tag, an dem er unserer Erlösung wegen ans Kreuz geschlagen wurde, vorangingen, nur dann in ihrer ganzen Bedeutung verstehen, wenn wir Jesus als das Haupt und uns als die Glieder des Leibes Jesu Christi sehen können (Eph.1,22;5,30;Kol.1,18). Diese Erkenntnis müssen wir immer mehr erlangen, je näher es der Stunde entgegengeht, wenn es auch für uns, als die Glieder des Leibes Christi, heißt: Schlaft ihr immer noch und ruhet? Die Stunde ist gekommen, und die Kinder Gottes werden in die Hände der Sünder überliefert!

Es gilt für die Gläubigen nicht nur, in bezug auf den Tag zu wachen, an dem der Bräutigam kommt, sondern es heißt auch zu wachen, wenn es sich darum handelt, daß wir den Willen Gottes tun sollen, indem wir den Weg, den uns Gott in seinem Wort weist, suchen und ihn gehen.

Wenn uns beim Haupte Jesu Christi etwas klar entgegenleuchtet, so ist es seine treue Stellung zum Wort Gottes. Der Wille und Ratschluß Gottes bestimmten ihn im Blick auf seinen Weg, den er als Haupt gehen mußte. In dieser Gehorsamsstellung verherrlichte der Sohn Gottes seinen Vater (Joh.17,4). Darum haben wir es mit einem vollkommenen Vorbild zu tun, von dem jedes Glied, das dem Haupte beigefügt werden 
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soll, das lernen kann, was es zu lernen hat, wenn es ein lebendiges Glied an diesem Haupte bleiben will.

Es ist nicht das erste Mal, daß wir ein so klares Zeugnis über die treue Stellung Jesu zum Willen seines Vaters im Blick auf die gekommene Stunde haben, denn Jesu Stellung war immer zeitgemäß. In Verbindung damit, daß die Pharisäer und Hohen​priester Jesum greifen und töten wollten, weist Johannes einige Male darauf hin, daß Jesu Stunde noch nicht gekommen sei (Joh.7,30); darum konnten sie ihm auch nichts antun.

b)
Die Leidenstreue Jesu gegenüber dem Wort Gottes

In unserem Textwort haben wir ein Zeugnis über Jesu Stellung zum Willen Gottes, nach welchem die Stunde gekommen war, daß des Menschen Sohn in die Hände der Sünder überliefert werden sollte. Aus diesem Zeugnis müssen die Jünger Jesu als erstes und wichtigstes erkennen, wie Jesus über die für ihn gekommene Leidenszeit genau unterrichtet war. Seine Treue zum Wort Gottes, in dem er gesucht und geforscht hatte, ließ ihn nicht in Unkenntnis über seinen Leidensweg, den schon Moses und die Propheten für ihn geweissagt hatten. Gemäß dieser erlangten Erkenntnis konnte er, als die Stunde gekommen war, daß er nach dem Willen Gottes leiden sollte, nun auch Gott wohlgefällig handeln.

Das ist zunächst das Wichtigste aus der Stellung des Herrn, was seine Jünger beachten müssen. Wenn wir jetzt diesen Punkt in den Vordergrund stellen, so können wir es verstehen, warum auch wir angesichts der nahegekommenen Stunde, wo auch die Jünger des Herrn in die Hände der Sünder überliefert werden sollen, immer so ernst darauf hingewiesen werden, in Gottes Wort nach dem Willen Gottes, der darin für die Jünger Jesu offenbart ist, zu suchen und zu forschen.

Wir haben hier in diesem Zusammenhang, als Jesus eine solche Stellung in der für ihn gekommenen Stunde zum Ausdruck brachte, vom Herrn nicht umsonst die Mahnung an seine Jünger:

„Wachet!“

und

„betet!“

und das aus dem Grunde, 

„daß ihr nicht in Anfechtung fallet!“ (Matth.26,41)

Was müssen wir nun unter dieser Aufforderung: „Darum wachet!“ im tieferen Sinn verstehen? Wachen bedeutete für die Jünger des Herrn in jener Stunde: suchen und forschen, was in der Schrift geschrieben steht über die Stunde, die für ihren Herrn gekommen ist. Nur wenn sie dieselbe Erkenntnis über den Leidensweg erlangten, wie Jesus sie darüber erlangt hatte, konnten sie vor der Versuchung und Anfechtung, in die sie jetzt zu fallen drohten, bewahrt werden. Jesus selbst war darüber 
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unterrichtet, welchen Weg er zu gehen und welche Erfahrungen er nun durchzuma​chen hatte. Das beweisen die in dieser Stunde an seine Jünger gerichteten Worte:

„Schlaft ihr noch immer und ruhet? Siehe, die Stunde ist nahe, und des Men​schen Sohn wird in der Sünder Hände überliefert!“

Doch nicht zum ersten Male hat der Herr in dieser Stunde und an diesem Tag mit seinen Jüngern von seiner erlangten Einsicht über den Weg geredet, den er zur bestimmten Stunde gehen mußte; er hat sich vorher schon mit ihnen darüber unter​halten. Wir lesen darüber in Matth.16,21:

„Von da an begann Jesus seinen Jüngern zu zeigen, daß er müsse nach Jerusa​lem gehen und viel leiden von den Ältesten, Hohenpriestern und Schriftgelehrten und getötet werden und am dritten Tage auferstehen.“

Daß die Jünger seinem Zeugnis zugehört haben, lesen wir aus der Antwort von Petrus:

„Da nahm ihn Petrus beiseite, fing an, ihm abzuwehren und sprach: Herr, schone deiner selbst! Das widerfahre dir nur nicht!“ (Matth.16,22)

Jesus aber antwortete dem Petrus:

„Weiche zurück hinter mich, Satan! Du bist mir zum Fallstrick, denn du hast nicht das Göttliche im Auge, sondern das Menschliche!“ (Matth.16,23)

Dann lesen wir darüber noch:

„Als sie nun ihren Weg durch Galiläa nahmen, sprach Jesus zu ihnen: Des Menschen Sohn wird in der Menschen Hände überliefert werden; und sie werden ihn töten, und am dritten Tage wird er auferstehen. Und sie wurden sehr betrübt.“ (Matth.17,22-23)

Ein weiteres Zeugnis lautet:

„ … er lehrte seine Jünger und sprach zu ihnen: Des Menschen Sohn wird in der Menschen Hände übergeben, und sie werden ihn töten, und wenn er getötet ist, wird er am dritten Tage wieder auferstehen.“ (Mark.9,31)

Dann heißt es von Jesus wiederum:

„Des Menschen Sohn muß viel leiden und verworfen werden von den Aeltesten und Hohenpriestern und Schriftgelehrten und getötet werden und am dritten Tage auferstehen.“ (Mark.9,22)

In der gleichen Weise redet Jesus von seinem Leiden und Sterben und der darauf folgenden Auferstehung mit den Worten:

„Brechet diesen Tempel ab, und in drei Tagen will ich ihn aufrichten! … Er aber redete von dem Tempel seines Leibes. Als er nun von den Toten auferstanden war, dachten seine Jünger daran, daß er solches gesagt, und glaubten der Schrift und dem Worte, das Jesus gesprochen hatte.“ (Joh.2,19-22)
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Wenn solche Zeugnisse darüber geschrieben stehen, wie Jesus mit seinen Jün​gern über den Weg gesprochen hat, den er nach dem Willen des Vaters zur bestimmten Stunde gehen mußte, so hat er bestimmt nicht nur so kurz mit ihnen dar​über geredet, wie es hier aufgezeichnet ist. Wir dürfen annehmen, daß Jesus seine Jünger eingehend darüber unterwiesen hat, wie sich sein Leidensweg gestalten würde.

Die Erkenntnis über die Stunde, die Jesus aus dem Worte Gottes erlangt hatte, war also die Ursache seiner Gott wohlgefälligen Stellungnahme zu seinen Leiden und dem sich daraus ergebenden Handeln, als die Zeit seiner Leidensschule gekommen war.

c)
Die Folgen der Untreue der Kinder Gottes gegenüber dem 
Wort Gottes

Nach diesem Zeugnis ist es darum auch für das Kind Gottes sehr wichtig, daß es über die gekommene Stunde, über das, was sich in der Entwicklung und Ausgestal​tung augenblicklich durchwirkt, Licht und Erkenntnis hat. Ohne die rechte Erkenntnis der gekommenen Stunde können wir unsere Stellung nicht so einnehmen und dem​entsprechend handeln, wie es nach dem Willen Gottes geschehen muß.

Etwas von der Bedeutung dieser Erkenntnis ist heute schon aus unserer gegen​wärtigen Stellung zum Wort Gottes wahrzunehmen, und noch klarer und deutlicher wird das in der Zukunft hervortreten, wenn wir der Stunde nähergekommen sind, in der es auch für uns gilt, unseren Weg nach dem Willen und Ratschluß Gottes zu gehen. Wir sind heute schon nicht mehr so sehr gleichgültig und oberflächlich gegen das, was für unsere Zeit, für den nun angebrochenen Tag, geschrieben steht. Und je mehr die Gemeinde Gottes der Vollendung des Weges entgegengeht, der auf ihrem Gol​gatha seinen Abschluß finden muß (Offb.11,7-8), um so größer sollte das Interesse der Kinder Gottes für das sein, was die Propheten, der Herr, die Apostel und das uns in dieser Zeit verkündigte Wort Gottes darüber sagen.

Eine Zeitlang geht es uns auch wie den Jüngern: sie verstanden es nicht in der Zeit, als Jesus mit ihnen von seinem Leiden redete. Es hat sie wohl etwas traurig gemacht, aber sie haben es doch nicht in der ganzen Bedeutung verstanden, und die​ses Nichtverstehen hat dann ihre Stellung und ihr Verhalten in jener Zeit bestimmt.

Die Jünger hatten für allerlei Interesse, für die Zeichen, Wunder und Krankenhei​lungen, für die kommende Reichsgottesherrschaft und dafür, wer der Größte unter ihnen sei, aber nicht für den Leidensweg, den Jesus nach seinem Selbstzeugnis gehen mußte. Darum konnten sie auch kein Verständnis für den Willen und Ratschluß Gottes, wie er in den prophetischen Schriften geschrieben steht (Ps.22,1.19;40,7-9.13.18;
Jes.53), aufbringen. Diese Schriften blieben ihnen verschlossen.

Diese Unkenntnis hatte eine solche Wirkung bei ihnen, daß sie von den Schlafge​walten der Höllenmächte zu der Zeit, als ihr Herr seinen 
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Weg gehen mußte, überwältigt werden konnten und sie ihnen gegenüber machtlos waren.

„Wachet und betet, auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet!“,

ermahnte der Meister seine Jünger im Blick auf ihren Schlafzustand. Ob diese Schlafmächte auch solche Macht über sie gehabt hätten, wenn sie innerlich im Geiste darüber erleuchtet gewesen wären, was für einen Weg ihr geliebter Herr jetzt gehen mußte, um auf Grund dieser Erleuchtung ihm in seinem Leidenskampf beizustehen und in ihrem Geiste und in ihrer Seele Anteil an dem zu nehmen, was über ihn herein​gebrochen war?! Darüber müssen wir uns klar werden. Nicht umsonst sagt ihnen der Herr:

„Wachet und betet, auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet!“

Im Wachen und Beten liegt somit der Sieg über alle Gewalten, die diesen Sieg hemmen und aufhalten wollen, den Willen Gottes zu erkennen und ihm gehorsam zu sein, und zwar völlig und ganz wie Jesus Christus.

Nach zwei Seiten hin fehlt uns vielleicht heute noch das Licht. Wir sehen gewöhnlich nicht, was es in der ganzen Tiefe bedeutet, daß für Jesus eine solche Stunde kommen mußte und gekommen war, in der er nun seinen Weg bis zu Ende gehen mußte. Nach der anderen Seite fehlt uns vielleicht noch mehr Licht. So wie es bei den Jüngern war, deren Stellung durch ihr mangelhaftes Licht bestimmt wurde, ist es auch heute bei uns. Bei allem Lesen und Hören des Wortes Gottes fehlt uns größtenteils die tiefere Einsicht in Gottes Walten mit seinen Kindern. Gleichwie für Jesus die Stunde gekommen war, in der sich das für ihn in Gottes Wort Vorausgesagte erfüllte, so kommt auch für uns die Stunde, ja, wir nahen uns immer mehr dieser Zeit, in der sich Gottes Wort in dem erfüllt, was darin für die Kinder Gottes geschrieben steht.

d)
Die für die Gemeinde Gottes verkündigte Leidenszeit

Wenn wir noch nicht aus dem prophetischen Wort Klarheit über diese Stunde haben, so müssen wir sie doch mehr und mehr aus dem Zeugnis des Herrn bekom​men. Er hat darüber seinen Jüngern das Folgende gesagt:

„Will mir jemand nachfolgen, der verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir nach! Denn wer sein Leben retten will, der wird es verlieren; wer aber sein Leben verliert um meinetwillen, der wird es finden. Denn was hülfe es dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewänne, seine Seele aber einbüßte? Oder was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wieder löse?“ (Matth.16,24-26; vgl.Luk.9,23-25)

„Wenn euch die Welt hasset, so wisset, daß sie mich vor euch gehasset hat. Wäret ihr von der Welt, so hätte die Welt das Ihrige lieb; weil ihr aber nicht von der Welt seid, sondern ich euch aus der Welt erwählet habe, darum hasset euch die Welt. Gedenket an mein Wort, das ich zu euch gesagt habe: Der Knecht 
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ist nicht größer als sein Herr. Haben sie mich verfolgt, so werden sie euch auch verfolgen; haben sie mein Wort bewahret, so werden sie auch das eurige bewah​ren; aber das alles werden sie euch tun um meines Namens willen; denn sie ken​nen den nicht, der mich gesandt hat. Wenn ich nicht gekommen wäre und es ihnen gesagt hätte, so hätten sie keine Sünde; nun aber haben sie keinen Vor​wand für ihre Sünde. Wer mich hasset, der hasset auch meinen Vater. Hätte ich nicht die Werke unter ihnen getan, die kein anderer getan, so hätten sie keine Sünde; nun aber haben sie (dieselben) gesehen und hassen doch mich und mei​nen Vater; doch, damit erfüllet würde das Wort, in ihrem Gesetze geschrieben: Sie hassen mich ohne Ursache!“ (Joh.15,18-25)

Und in Johannes 16 lesen wir die Worte Jesu an seine Jünger:

„Solches habe ich zu euch geredet, damit ihr euch nicht ärgert. Sie werden euch aus der Synagoge stoßen; es kommt sogar die Zeit, daß, wer euch tötet, wird meinen, Gott damit einen Dienst zu erweisen; und solches werden sie euch tun, weil sie weder den Vater noch mich kennen. Ich aber habe euch solches gesagt, damit, wenn die Stunde kommt, ihr daran denket, daß ich es euch gesagt habe. Solches aber habe ich euch nicht von Anfang an gesagt, weil ich bei euch war.“ (Joh.16,1-4)

Dazu haben wir noch ein recht ausführliches Wort vom Herrn. Er sagt seinen Jün​gern:

„Siehe, ich sende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe. Darum seid klug wie die Schlangen und ohne Falsch wie die Tauben!

Hütet euch aber vor den Menschen! Denn sie werden euch den Gerichten über​liefern, und in ihren Synagogen werden sie euch geißeln; und man wird euch um meinetwillen vor Fürsten und Könige führen, ihnen und den Heiden zum Zeugnis. Wenn sie euch aber überliefern, so sorget nicht, wie oder was ihr reden sollt; denn es wird euch zu derselben Stunde gegeben werden, was ihr reden sollt; denn nicht ihr seid es, die da reden, sondern eueres Vaters Geist ist’s, der durch euch redet. Es wird aber ein Bruder den anderen zum Tode überliefern und ein Vater sein Kind, und Kinder werden sich wider die Eltern erheben und werden sie zum Tode bringen. Und ihr werdet von jedermann gehaßt sein um meines Namens willen. Wer aber beharrt bis ans Ende, der wird gerettet werden. Wenn sie euch aber in einer Stadt verfolgen, so fliehet in eine andere. Denn wahrlich, ich sage euch, ihr werdet mit den Städten Israels nicht zu Ende kommen, bis des Menschen Sohn kommt. Der Jünger ist nicht über den Meister, noch der Knecht über seinen Herrn. Es ist dem Jünger genug, daß er sei wie sein Meister und der Knecht wie sein Herr. Haben sie den Hausvater Beelzebub geheißen, wie viel mehr seine Hausgenossen!

So fürchtet euch nun nicht vor ihnen! Denn es ist nichts verdeckt, das nicht wird entdeckt werden; und nichts verborgen, das 
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man nicht erfahren wird. Was ich euch im Finstern sage, das redet im Licht, und was euch ins Ohr gesagt wird, das predigt auf den Dächern. Und fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, die Seele aber nicht zu töten vermögen; fürchtet vielmehr den, welcher Seele und Leib verderben kann in der Hölle. Ver​kauft man nicht zwei Sperlinge um einen Pfennig? Und doch fällt keiner derselben auf die Erde ohne euern Vater. Bei euch aber sind auch die Haare des Hauptes alle gezählt. Darum fürchtet euch nicht! Ihr geltet mehr als viele Sperlinge. Darum wer mich bekennt vor den Menschen, den will ich auch bekennen vor meinem himmlischen Vater; wer mich aber verleugnet vor den Menschen, den will ich auch verleugnen vor meinem himmlischen Vater.

Ihr sollt nicht wähnen, daß ich gekommen sei, Frieden auf die Erde zu bringen. Ich bin nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern das Schwert. Denn ich bin gekommen, den Menschen zu entzweien mit seinem Vater und die Tochter mit ihrer Mutter und die Sohnsfrau mit ihrer Schwiegermutter, und des Menschen Feinde werden seine Hausgenossen sein. Wer Vater oder Mutter mehr liebt als mich, der ist meiner nicht wert; und wer Sohn oder Tochter mehr liebt als mich, der ist meiner nicht wert. ... Wer sein Leben findet, der wird es verlieren; und wer sein Leben verliert um meinetwillen, der wird es finden.“ (Matth.10,16-39)

Diese Zeugnisse des Herrn reden in klarer Weise von der Stunde, die auch für uns Kinder Gottes kommen muß. Wenn wir noch nicht in der ganzen Fülle das Licht über die Stunde haben, die für den Herrn gekommen war, als er mit seinen Jüngern das Passah hielt und dann mit ihnen in den Garten Gethsemane ging, um dort den heiße​sten Leidenskampf in seinem Erdenleben durchzukämpfen, so müssen wir doch mehr und mehr nach diesem Licht trachten, damit wir die Bedeutung dessen erkennen ler​nen, was sich in jener Stunde an ihm, dem Haupt, ausgewirkt hat. Aber wir müssen auch nach Licht und Erkenntnis über die Stunde Ausschau halten, von der Jesus geredet hat, daß sie für uns kommen muß und der wir uns jetzt nahen.

Die Bedeutung der für den Herrn gekommenen Stunde war die, daß er seinen Weg nun gehen mußte, den ihm die Propheten vorausbezeugt hatten und wie Petrus darüber redet: Leiden zuerst, Herrlichkeit darnach (1.Petr.1,11). Die Bedeutung der Stunde, die für uns kommt, und die Bedeutung dessen, was sich in dieser Stunde auswirken muß, besteht darin, daß wir als Glieder des Leibes Christi nun auch unsern Weg gehen müssen, und zwar wieder nach der Ordnung: Leiden zuerst, Herrlichkeit darnach. Jesus, das Haupt, hat auf diesem Weg den Gehorsam gelernt und ist vollendet worden (Hebr.5,8-9), und wir, die Jünger, sollen ebenso wie er den Gehorsam lernen, damit es sich wirklich erfüllen kann, daß Jesus deshalb durch Gehorsam vollendet wurde, um allen, die ihm gehorchen, der Urheber ewigen Heils zu werden.
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Das wollen wir uns in Erinnerung rufen im Blick auf die vorbildliche Stellung Jesu, um auch in die rechte Stellung zu kommen zu der uns bevorstehenden Stunde, die für uns nach dem Willen Gottes kommen muß, so wie die Stunde für den Herrn kommen mußte und gekommen ist. So wollen wir uns in die Tiefen des göttlichen Willens und Ratschlusses hineinversenken, in Gedanken die Vorgänge der letzten Stunden vor dem Sterben Jesu miterleben und uns darüber klar werden, daß wir uns auch bald mit derartigen Erfahrungen auseinandersetzen müssen.

Ohne die klare Erkenntnis des göttlichen Willens, wie er im Worte Gottes für uns niedergelegt ist, ist es unmöglich, den Gehorsam in unsern Leidenserfahrungen auf​zubringen, wie Jesus diesen Gehorsam in seiner Leidenszeit bewiesen hat. Alle Kin​der Gottes, die in Unkenntnis über den Willen Gottes bleiben, nach welchem wir als die Glieder des Leibes Christi zur bestimmten Zeit unsere Leidensschule durchkosten müssen, werden dieselbe Erfahrung machen, welche die Jünger Jesu in Gethsemane gemacht haben: von den Schlafmächten befallen, wurden sie unfähig, durch Wachen und Beten ihrem Herrn in seinem schwersten Kampf beizustehen, damit er in seinem Leidensgehorsam vollendet und dadurch der Urheber ihres Heils werden konnte.

Und damit unsere Erkenntnis über den für uns im Wort Gottes verkündigten Lei​densweg nicht unzureichend bleibt, wollen wir im weiteren diese Ordnung der Leiden noch ausführlicher betrachten.

_____________
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2.
Der Leidensgehorsam 

„Wiewohl er (Jesus) Sohn war, hat er doch an dem, was er litt, den Gehorsam gelernt, und (also) zur Vollendung gelangt, ist er allen, die ihm gehorchen, ein Urheber ewigen Heils geworden, erklärt von Gott ein Hoherpriester nach der Ord​nung Melchisedeks“ (Hebr.5,8-10)

a)
Jesus als Vorbild im Leidensgehorsam 

Nicht nur die Stunden, die der Erfüllung der Jesu gestellten Aufgabe unmittelbar vorausgingen, gewähren uns einen tieferen Einblick in seine Ergebenheit in den göttli​chen Willen, die er in seiner Leidenswilligkeit bekundete, sondern wir wissen, daß Jesus von der Taufe an seinen ihm vorgezeichneten Leidensweg in Treue ging. Das Wort Gottes zeigt uns, daß Jesus nicht zufällig diesen Weg ging, sondern daß er durch fleißiges Studium des prophetischen Wortes sich Klarheit über den Willen sei​nes Vaters verschaffte und sich dann ungeteilt in seinem Geiste dazu stellte. Was wir nun im weiteren betrachten wollen, soll uns zeigen, daß Jesus seine Jünger in den letzten Stunden ihres Beisammenseins nicht nur über seinen Weg unterrichtet hat, den er zu gehen hatte, sondern wir sollen auch kennenlernen, auf welche Weise Jesus seine Treue zu diesem ihm vom Vater vorgezeichneten Weg bewiesen hat, und was die Ursachen all seiner Leiden waren, damit wir aus dieser Erkenntnis die prakti​sche Nutzanwendung für unseren Weg machen können.

Als die Stunden der schweren Leidensschule für Jesus ganz nahe herangekom​men waren, sagte er seinen Jüngern:

„Wo ich aber hingehe, wisset ihr und kennet den Weg.“ (Joh.14,4)

Darauf sagten ihm seine Jünger:

„Wir wissen nicht, wo du hingehst, und wie können wir den Weg wissen?“ (Joh.14,5)

Aus diesen Worten Jesu an seine Jünger können wir die Tatsache erkennen, daß Jesus den ihm bestimmten Weg nicht nur genau kannte, so daß er wußte, wann seine Stunde gekommen war, und er sagen konnte, daß des Menschen Sohn überantwortet würde, sondern daß er diesen Weg auch bereitwillig gehen wollte.

„Daß ist aber alles geschehen, damit die Schriften der Propheten erfüllt würden.“ (Matth.26.56;vgl.Mark.14,49;15,28),
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erklärte Jesus seinen Jüngern. Zu Petrus sagte er:

„Meinst du, ich könnte nicht meinen Vater bitten und er würde mir noch jetzt mehr denn zwölf Legionen Engel senden? Wie würde dann aber die Schrift erfüllt, daß es so geschehen muß?“ (Matth.26,53-54)

Dieser Weg war für Jesus die Erfüllung der Schrift. Darauf muß jedes Kind Gottes recht gründlich achten. 

Im Blick auf Jesus und die Kinder Gottes schreibt Petrus den Gläubigen:

„Dazu seid ihr berufen, weil auch Christus für euch gelitten und euch ein Vorbild hinterlassen hat, daß ihr nachfolget seinen Fußstapfen. Er hat keine Sünde getan, es ist auch kein Betrug in seinem Munde erfunden worden; er schalt nicht, da er gescholten ward, er drohte nicht, da er litt, sondern übergab es dem, der gerecht richtet; er hat unsere Sünden selbst hinaufgetragen an seinem Leibe auf das Holz, damit wir, der Sünde abgestorben, der Gerechtigkeit leben möchten; durch seine Wunden seid ihr heil geworden.“ (1.Petr.2,21-24)

Mit diesen Worten weist Petrus klar und bestimmt auf den Leidensweg hin, den Jesus ging. Diese Worte:

„Dazu seid ihr berufen!“,

sind so unmißverständlich, daß sich kein Kind Gottes damit entschuldigen kann, daß es die Stellung, die von den Gläubigen in der Nachfolge Jesu gefordert wird, nicht verstanden habe. Auch Jesus war berufen, seinen Weg zu gehen; die Schrift wies ihm denselben; und er hat seinen Vater in allem verstanden. Darum sind auch alle Jünger, die ihm nachfolgen wollen, genau so berufen, wie er berufen war. Das bezeugt Petrus mit den Worten:

„ … weil auch Christus für euch gelitten und euch ein Vorbild hinterlassen hat!“ (1.Petr.2,21)

Das Vorbild, das Jesus Christus hinterlassen hat, ist für uns der Weg der Leiden. Diesem Vorbild nachzufolgen, bedeutet deshalb, in gleicher Weise auf diesen Lei​densweg einzugehen, wie ihn Jesus gegangen ist und allen auf diesem Weg der Lei​den ein Vorbild geworden ist.

Nun muß aber beachtet werden, daß diese Leiden Jesu für seine persönliche Stellung, die er seinem Vater gegenüber haben mußte, notwendig waren. Obwohl er der Sohn Gottes war, mußte er an dem, was er litt, den Gehorsam lernen. Und Petrus sagt:

„Er hat keine Sünde getan, es ist auch kein Betrug in seinem Munde erfunden worden; er schalt nicht, da er gescholten ward, er drohte nicht, da er litt, sondern übergab es dem, der gerecht richtet.“ (1.Petr.2,22-23)

Im Blick auf die nahe Zukunft des Herrn sagt Jakobus:

„So seid nun geduldig, ihr Brüder, bis auf die Zukunft des Herrn! 
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Siehe, der Landmann wartet auf die köstliche Frucht der Erde, und hat Geduld mit ihr, bis sie den Früh- und Spätregen empfangen hat. Seid auch ihr geduldig, stär​ket eure Herzen; denn die Zukunft des Herrn ist nahe! Seufzet nicht widereinan​der, meine Brüder, auf daß ihr nicht gerichtet werdet; siehe, der Richter steht vor der Tür!“ (Jak.5,7-9)

Jesus hat keine Sünde getan, es ist kein Betrug in seinem Munde erfunden wor​den, er schalt nicht, da er gescholten wurde, er drohte nicht, da er litt, sondern er übergab es dem, der gerecht richtet. Selbst als sein Verräter, Judas Ischariot, aus der Reihe seiner zwölf Jünger hervorging, hat er so gehandelt, wie es Petrus bezeugt, er übergab es dem, der gerecht richtet. Im Blick auf die nahe Zukunft des Herrn sagt Jakobus den Kindern Gottes, daß sie nicht widereinander seufzen sollen, auch darin sollen sie ihr Vorbild in der rechten Weise studieren und verstehen. Sie sollen nicht unter ein Gericht kommen, denn der Richter steht vor der Tür!

Diese vorbildliche Stellung Jesu zeigt den Kindern Gottes, was es bedeutet, daß Jesus, obwohl er Sohn war, an dem, was er gelitten hat, den Gehorsam lernen mußte, damit er in der dem Vater wohlgefälligen Gehorsamsstellung vollendet werden konnte. Das wäre nicht das besonders Bedeutungsvolle, wenn es etwa einzig und allein ein Zeugnis von der Stellung Jesu, getrennt von seinen Jüngern, wäre; aber diese Tren​nung ist nicht vorhanden. Dieser Leidensweg als Gehorsamsschulung des Sohnes Gottes steht in Verbindung mit dem Gehorsam der Kinder Gottes. Jesus ist denen, die ihm wieder gehorsam sind, der Urheber des Heils auf Grund des in den Leiden erlernten Gehorsams und der darin erlangten Vollendung. Darum hat er gesagt:

„Wo ich aber hingehe, wisset ihr, und kennet den Weg.“ (Joh.14,4)

Wenn Petrus so klar auf die vorbildliche Stellung Jesu seinen Jüngern gegenüber hinweist, so muß ihn jedes Kind Gottes verstehen. Der Weg Jesu ist ein solches Vor​bild, daß jedes Kind Gottes in diesem Spiegel seine eigene Stellung betrachten kann. Wenn wir diese Tatsache vor Augen haben, so kommen wir zu der Einsicht, daß die Stellung des Kindes Gottes seinem Gott gegenüber so ungeteilt sein muß, wie die Stellung des Sohnes Gottes, wenn der Wille Gottes durch dasselbe geschehen soll. Hätte Jesus den Willen Gottes nicht erfüllt, wäre er niemals der Urheber des Heils für die verlorenen Menschen geworden. Nun ist aber jeder Sünder an dieses von Jesus zustande gebrachte Heil genau so in seinem Glaubensgehorsam gebunden, wie das Zustandekommen dieses Heils von der Vollendung des Gehorsams des Sohnes Got​tes abhängig war. Die Vollendung in diesem Gehorsam konnte Jesus auf keine andere Art und Weise als durch Leiden erlangen. Darum kann auch kein Kind Gottes anders als in der gleichen Leidensschule den ihm notwendigen Gehorsam lernen.
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b)
Der Übungsboden für den Leidensgehorsam 

Die Leiden, in denen Jesus seinen Gehorsam lernen mußte, mußte er an seinem Fleisch ertragen. Das läßt uns wieder klar erkennen, daß derselbe Gehorsam, den Jesus erlangen mußte, auch von seinen Jüngern aller Zeiten nur durch Leiden, die sie in gleicher Weise wie Jesus an ihrem Fleisch ertragen müssen, erlangt werden kann. Warum das so sein muß, darüber lassen uns Gottes Wort und die Ordnung, die Gott in der Schöpfung niedergelegt hat, nicht im unklaren. Der Gehorsam ist ein Stellung​nehmen zwischen dem Willen Gottes einerseits und dem des Teufels andererseits. Der Wille Gottes ist in seiner Ordnung der Unterordnung offenbart, und zwar nach der Reihenfolge: Vater, Sohn als Schöpfer, Geschöpf. Der Wille des Teufels ist dieser Unterordnung entgegen. Der Teufel ist der Fürst der Schöpfung, auch der gegenwärti​gen, die wir dadurch darstellen, daß wir unser Fleisch und Blut der Sichtbarkeit tra​gen. Deshalb steht im Leben des Kindes Gottes der offenbarte Wille Gottes dem Machteinfluß des Fürsten dieser Welt gegenüber, der in der Herrscherstellung über das Fleisch und Blut, das wir tragen, offenbar wird. Darum hat Satan, als es galt, sich mit Gott über die Treue Hiobs, des Knechtes Gottes, auseinanderzusetzen, zuerst von Gott gefordert, daß dem Hiob aller irdische Besitz vernichtet werde (Hi.1,6-19), und als zweites spricht er aus:

„Alles gibt der Mensch für sein Leben.“ (Hi.2,4;vgl.Vers 5-6)

Es sollte offenbar werden, ob der Knecht Gottes treu ist, wenn Satan, der Fürst dieser sichtbaren Schöpfung, seine Macht an dem Fleisch und Blut des Knechtes Gottes beweisen darf.

Als Jesus seinen Leidensweg ging, um den Gehorsam zu lernen und in seiner Gehorsamsstellung vollendet zu werden, kam zuerst in Betracht, daß er in allem den Brüdern gleich werden mußte, damit er barmherzig würde und ein treuer Hoherprie​ster vor Gott, die Sünden des Volkes zu sühnen; denn worin er selbst gelitten hat und versucht worden ist, kann er helfen denen, die versucht werden (Hebr.2,17-18). Zu die​sem Zweck mußte er sich selbst entäußern und die Gestalt eines Knechtes anneh​men, indem er in Menschengestalt geboren wurde und von Ansehen wie ein Mensch erfunden, sich selbst erniedrigte und gehorsam ward bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuz (Phil.2,7-8). Nur so konnte für ihn die Schulung durch Leiden von Gott aus​geführt werden, indem auch er, durch sein Kommen ins sündige Fleisch der Men​schen, ein wenig niedriger gemacht wurde als die Engel. Deshalb heißt es:

„Den aber, der eine kurze Zeit niedriger gewesen ist als die Engel, Jesum, sehen wir um (seines) Todesleidens willen mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt, damit er durch Gottes Gnade für jeden den Tod schmecke.“ (Hebr.2,9)

So wurde der Sohn Gottes in Verhältnisse hineingestellt, in denen er vorbildlich für alle Menschen an seinem Fleische denselben Weg der 
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Leiden gehen konnte, den jeder, der ihm nachfolgen will, gehen muß. Durch seine Selbstentäußerung, - d.i. durch sein Verlassen der Herrlichkeit Gottes und das Annehmen des sündigen Fleisches der Menschen -, stellte er sich unter den Einfluß des Fürsten dieser Welt, den Einfluß eines von Gott abgefallenen Engels, der ursprünglich sein Geschöpf war, das er selbst geschaffen hatte (Joh.1,3). Unter diesen Einfluß stellte er sich zu dem Zweck, um in allem den Menschen gleich zu werden, den Platz der Sünder einzunehmen und barmherzig zu werden, damit er ein treuer Hoherpriester sein konnte. Um diese Stellung einzunehmen, mußte Jesus aber in sei​nem Leben in der Schule der Leiden am Fleische den Gehorsam lernen. In diesem Leidenskampf hat Jesus den gleichen Weg gehen müssen, den jeder Sünder gehen muß; nur daß er keine Sünde tat, kein Betrug in seinem Munde erfunden wurde, er nicht schalt, da er gescholten wurde, und nicht drohte, da er litt, sondern es dem über​gab, der gerecht richtet. Die Sünder müssen denselben Weg der Leiden am Fleisch in seiner Nachfolge deshalb gehen, damit sie in der gleichen Weise denselben Gehor​sam lernen.

c)
Notwendige Entscheidung zur Leidenswilligkeit

Es wäre wohl leichter, wenn man zwischen dem Gehorsam Jesu und dem Gehor​sam der Kinder Gottes so trennen könnte, daß Jesus den Gehorsam im Leiden bis zur Vollendung lernen mußte, während die Kinder Gottes nur den Gehorsam als guten Willen aufzuweisen brauchten, ohne die Vollendung im Gehorsam erreichen zu müs​sen. Den guten Willen, den Gehorsam zu lernen, hat manch ein Kind Gottes, das eine mehr, das andere weniger. Das würde ihm keine besondere Not bereiten, wenn ihm nicht auch die Forderung der Vollendung im Gehorsam in gleicher Weise gelten würde, wie sie Jesus galt. Kinder Gottes könnten auch noch mit dem gleichen Lei​densweg, den Jesus zur Schulung des Gehorsams gehen mußte, einverstanden sein, wenn sie nur annehmen dürften, daß ihre Leiden ein kleineres Maß darstellen würden als Jesu Leiden. Sie wären zufrieden und würden sich den Leiden am Fleisch gar nicht entziehen wollen, wenn auf diesem Wege Gehorsam gelernt werden muß; wenn sie nur unterscheiden dürften zwischen einem höheren und einem niedrigeren Maß der Leiden am Fleisch. Aber da gibt uns Gottes Wort auch nicht die geringste Hoff​nung. Wir wissen es aus persönlicher Erfahrung, wie bald uns die Leiden am Fleisch über unser Vermögen, sie tragen zu können, erscheinen, und sind deshalb veranlaßt, danach auszuschauen, wenn wir wie Paulus zwei=,dreimal und öfter beten, daß diese Leiden verursachenden Faustschläge Satans aufhören möchten (2.Kor.12,7-8). Wir wis​sen auch, daß wir auf unsere Gebete hin noch nie eine Antwort von Gott wie Paulus bekommen haben. Oder ist uns auch schon einmal gesagt worden:

„Meine Gnade ist dir genug?“ (2.Kor.12,9)
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Das haben wir vielleicht noch nie von unserem Gott gehört, daß seine Gnade uns genug sein und seine Kraft in unserer Schwachheit zur Vollendung kommen soll (2.Kor.12,9-10). Wenn unser Gott uns das noch nie sagen konnte, so liegt der Grund darin, daß wir solche Worte noch nie von Gott hören wollten und auf eine solche Ant​wort nie gewartet haben. Wir entscheiden in den meisten Fällen unsere Stellung zu den Leiden am Fleisch, ehe Gott etwas dazu sagen kann. 

Die Kinder Gottes haben gewöhnlich gar keine Zeit, am Fleisch zu leiden. Sie müssen ja arbeiten, sonst haben sie nichts zu essen! Wer gibt ihnen etwas, wenn sie nichts verdienen?! Deswegen haben sie einfach keine Zeit zum Leiden; wenn sich Leiden einstellen, müssen sie schnell eine Radikalkur machen, damit sie bald wieder arbeitsfähig sind und Geld verdienen können, um ihr Leben zu fristen! Jesus mußte aber Zeit zum Leiden haben. Das alles sind aber meistens nur Ausreden der Kinder Gottes. Wenn Menschen krank sind, wenn sie keine Unterstützung haben, so kommen sie deshalb auch nicht gleich um. Es kommt niemand aus dem Grunde um, weil er aus Mangel an der nötigen Gesundheit nicht arbeitsfähig ist. Wenn Kinder Gottes meinen, sie müssen gesund sein, weil es die Verhältnisse erfordern, so ist das im tiefsten Grunde nur ihre Leidenscheu. Sind sie aber auch nicht direkt leidensscheu, so wollen sie doch den Gehorsam, der nur in den Leiden gelernt werden kann, nicht so lernen, wie ihn Jesus gelernt hat. Es kommt in der Zeit der Not, wenn der Gehor​sam bis zur Vollkommenheit gelernt werden soll, nur darauf an, wessen Knecht man ist und sein will; ob ein Knecht der Sünde zum Tode oder ein Knecht des Gehorsams zur Gerechtigkeit (Röm.6,16.20-23). Das Kind Gottes steht in seinem Gehorsam entwe​der auf Gottes Seite oder auf Satans Seite.

Für Jesus handelte es sich einzig nur darum, seinen Weg zu gehen und seinen Vater nicht um „mehr denn zwölf Legionen Engel“ zu bitten, daß sie ihn aus der Stunde der Leiden befreien sollten (Matth.26,53). Petrus dachte sogar, er könne ihn aus der Stunde der Leiden retten, wenn er einem von den Knechten der Obersten ein Ohr abschlug (Matth.26,51-52). Jesus hat aber die Hilfe von Petrus und auch die von seinem Vater, die sicher von Erfolg gewesen wäre, nicht in Anspruch genommen. Er wußte, daß er seinen Gehorsam nur damit vollkommen zum Ausdruck bringen konnte, daß er in den Tod am Kreuz ging. Aber ehe es zu diesem Abschluß seines Lebens am Kreuz kam, mußte er in seinem Geiste im Garten Gethsemane die endgültige Entscheidung für seinen Lebenseinsatz treffen. Dort schon fiel die Entscheidung nach hartem See​lenkampf und nicht erst auf der Schädelstätte. Auf Golgatha wirkten sich nur noch die Folgen der Gethsemane- Entscheidung aus.

Jesus hat zu seinen Jüngern gesagt:

„Ihr werdet euch in dieser Nacht alle an mir ärgern; denn es steht geschrieben: Ich werde den Hirten schlagen, und die Schafe der Herde werden sich zer​streuen.“ (Matth.26,31)
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Er glaubte dem Wort, und sie glaubten dem Wort nicht. Petrus als Wortführer für alle sagte:

„Wenn sich auch alle an dir ärgern, so werde doch ich mich niemals ärgern!“ (Matth.26,33)

Jesus entgegnete ihm zwar:

„Wahrlich, ich sage dir, in dieser Nacht, ehe der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen!“ (Matth.26,34)

Aber Petrus glaubt ihm auch nicht, darum erwiderte er Jesus:

„Wenn ich auch mit dir sterben müßte, so werde ich dich nicht verleugnen!“ (Matth.26,35)

Darauf geht Jesus mit ihnen in den Garten Gethsemane. Dort kommen die Anfechtungen und die Nöte über ihn, und Betrübnis und Angst erfassen ihn derart, daß er die Hilfe schwacher Menschenkinder begehrt.

„Meine Seele ist tief betrübt bis zum Tod! Bleibet hier und wachet mit mir!“ (Matth.26,38),

sagt er zu Petrus und zu den beiden Söhnen des Zebedäus, zu den dreien, die er öfters bei besonderer Gelegenheit mit sich nahm. Sie sollten nun auch eine Stunde mit ihm wachen und beten und in seinen Versuchungen, Nöten und Ängsten ihm bei​stehen. Aber er muß ihnen hier die entscheidenden und für alle Zeiten wichtigen Worte sagen:

„Könnt ihr denn nicht eine Stunde mit mir wachen?“ (Matth.26,40)

„Schlaft ihr noch immer und ruhet?“ (Matth.26,45)

„Der Geist ist willig; aber das Fleisch ist schwach.“ (Matth.26,41)

So ist es geblieben bis heute. Die Kinder Gottes können selten eine Stunde wachen und in der entscheidenden Notzeit wie Jesus bis zur Vollendung des Gehor​sams treu sein. Als sein Verräter kam und ihm den Judaskuß gab, flohen sie alle und verließen ihn (Matth.26,47-50.56).

Es ist gut, daß nicht jede Handlung im Leben der Kinder Gottes so den Abschluß ihres Wachstums bildet, wie es in dieser Entscheidungsstunde bei Judas Ischariot der Fall war. Die Jünger durften weiter hoffen, obwohl sie ihren Herrn in dieser Notlage verlassen hatten. Das bewiesen ihnen die Worte Jesu:

„Nachdem ich auferstanden bin, will ich euch nach Galiläa vorangehen.“ (Matth.26,32;vgl.Mark.14,28)
Als die Zeit der Leiden vorüber war und Jesus die Treue bewiesen hatte, traf er seine Jünger wieder und rechnete es ihnen nicht an, daß sie ihn in der schwersten Stunde seiner Leidensschule verlassen hatten. Er vergab auch Petrus seine Verleug​nung; denn er sandte ihm noch eine besondere Botschaft, daß er nach seiner Aufer​stehung ihnen nach Galiläa vorangehen würde. Petrus mußte allerdings noch eine ernste Prüfungsstunde bestehen, als der Herr ihm die Frage stellt:

„Simon Jona, liebst du mich mehr als diese?“
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Darauf antwortet Petrus:

„Ja, Herr, du weißt, daß ich dich liebhabe!“

Die Antwort des Herrn an Petrus lautet:

„Weide meine Lämmer!“

Doch zum zweitenmal richtet der Herr an Petrus die Frage:

„Simon Jona, liebst du mich?“

„Ja, Herr, du weißt, daß ich dich liebhabe!“,

antwortet ihm Petrus aufs neue. Und wieder lautet die Antwort des Herrn:

„Hüte meine Schafe!“

Aber auch damit ist der Herr noch nicht zufrieden. Dreimal hat Petrus seinen Mei​ster verleugnet. Als er nun zum dritten Mal die Frage seines Herrn hört:

„Simon Jona, hast du mich lieb?“,

kann Petrus ihm nur traurig antworten:

„Herr, du weißt alle Dinge, du weißt, daß ich dich liebhabe!“

Und abermals antwortet ihm Jesus:

„Weide meine Schafe! Wahrlich, wahrlich, ich sage dir, da du jünger warest, gür​tetest du dich selbst und wandeltest, wohin du wolltest; wenn du aber alt gewor​den bist, wirst du deine Hände ausstrecken, und ein anderer wird dich gürten und führen, wohin du nicht willst.“ (Joh.21,15-18)

Deshalb müssen sich die Kinder Gottes für alle Zeit merken, daß die Nachfolge Jesu sich immer in dem gleichen Ernst und in der gleichen Treue gestalten muß, wie Jesus ein Vorbild hinterlassen hat. Das geteilte Herz, das Hin= und Herwanken und Schwanken muß einmal im Leben des Kindes Gottes genau so aufhören, wie auch Jesus sein Schwanken, und wenn es noch so geringer Art war, überwinden mußte, bis er im Gehorsam die Vollendung erlangt hatte. Solange die Vollkommenheit im Gehor​sam zum Willen Gottes dem Willen des Teufels gegenüber nicht endgültig erreicht ist, so daß man jeden Augenblick bereit ist, sein Leben hinzulegen, muß der Weg der Lei​den am Fleisch fortgesetzt werden. Wir müssen willig sein, die Leiden, die wir im Flei​sche tragen müssen, zu erdulden, um es Gott zu beweisen, daß wir auf seiner Seite stehen und auf seiner Seite stehen bleiben wollen, bis diese Gehorsamsstellung erreicht ist. Dieser Leidensweg kann nicht durch Seufzen, Klagen und Bitten abge​kürzt werden, sondern man muß auf dem Leidensweg so lange ausharren, bis die Vollen​dung im Gehorsam erlangt ist.

____________________
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3.
Die Leidensscheu und ihre Überwindung 

„ … nicht Engeln hat er unterworfen die zukünftige Welt, von der wir reden. Es bezeugt vielmehr einer irgendwo und spricht: 'Was ist der Mensch, daß du seiner gedenkest, oder des Menschen Sohn, daß du dich um ihn kümmerst? Du hast ihn ein wenig niedriger gemacht als die Engel, mit Herrlichkeit und Ehre hast du ihn gekrönet; alles hast du unter seine Füße getan'. Indem er ihm aber alles unter​warf, ließ er ihm nichts ununterworfen; jetzt aber sehen wir, daß ihm noch nicht alles unterworfen ist. Den aber, der eine kurze Zeit niedriger gewesen ist, als die Engel, Jesum, sehen wir um (seines) Todesleidens willen mit Herrlichkeit und Ehre gekrönet, damit er durch Gottes Gnade für jeden den Tod schmecke. Denn es ziemte dem, um deswillen alles und durch den alles ist, als er viele Söhne zur Herrlichkeit führte, den Urheber ihres Heils durch Leiden zu vollenden.“ (Hebr.2,5-10)

a)
Ursachen für die Leidensscheu

Die Leidenstage Jesu zeigen uns in besonderer Weise, daß er an dem, was er litt, den Gehorsam gelernt hat und also zur Vollendung gelangt, allen, die ihm gehorchen, ein Urheber ewigen Heils geworden ist. Das, was Jesus am Kreuze gelitten hat, ist die Zusammenfassung all seiner Leiden, in denen sein Gehorsam vollendet worden ist.

An Einflüssen fehlte es nicht, die Jesus von diesem Wege, der ihm von Gott bestimmt und im Wort Gottes vorgezeichnet war, zurückhalten wollten.

Schließlich war alles, was zur Vollendung seines Gehorsams dienen mußte, dazu angetan, ihn auf seinem Gehorsamsweg aufzuhalten und von dem Ziel, das ihm von Gott bestimmt war, abzulenken.

Zwei Seiten kommen im Sterben Jesu besonders wirkungsvoll zur Darstellung: Auf der einen Seite ist es der klare Weg, der Jesus vorgezeichnet war und den er bis zum Ende gehen wollte; und auf der anderen Seite wirkte die Feindesmacht, und von die​ser letztgenannten Seite wurde alles aufgeboten, um das, was nach dem Willen Got​tes zustande kommen sollte, zu verhindern. Zweifellos strebten alle zusammenwir​kenden Gewalten, die den Tod Jesu am Kreuze verursachten, nicht darauf hin, den Willen Gottes zu erfüllen, um den Sohn Gottes in seinem Gehorsam 
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seinem Vater gegenüber zur Vollendung zu bringen (vgl.Matth.16,22-23;27,39-44). Diese beiden Richtungen müssen in ihrem Wesen bis zum Ende unterschieden werden. Jesus stellt die eine Seite im Lernen des Gehorsams bis zu dessen Vollendung in sei​nem Sterben am Kreuz dar. Die Gegenseite aber ist und bleibt Feindschaft gegen die​sen in der Lebenshingabe des Sohnes Gottes verkörperten und erfüllten Willen Got​tes.

Nun ist es nicht so, daß mit dem Tod Jesu der Kampf zwischen Licht und Finster​nis abgeschlossen wäre, vielmehr muß es so gesehen werden, daß die Feindschaft in der Gemeinde Gottes weiterwirkt. Seit dem Tod Jesu wirkt sich dieser Kampf nur auf einer bedeutend ausgedehnteren Basis aus, als es im Leben des Sohnes Gottes der Fall war.

Darum ist kein Unterschied zwischen dem Gehorsam, den Jesus lernen mußte und den er bis zur Vollendung gelernt hat, und dem Gehorsam, den die Glieder seines Leibes in der Gemeinde Gottes in der gleichen Weise auch bis zur Vollendung lernen müssen. Es ist auch kein Unterschied zwischen dem Weg, den Jesus gehen mußte, um seinen Gehorsam zu lernen und darin vollendet zu werden, und Weg, den die Glieder seines Leibes in der Gemeinde Gottes gehen müssen, um denselben Gehor​sam, den ihr vorangegangenes Haupt lernen mußte, zu lernen, bis auch sie in ihrem Gehorsam die Vollendung erreicht haben.

Darum ist auch in der Stellung zwischen Jesus und den Gliedern seines Leibes, den Leidensgewalten gegenüber, kein Unterschied. So lange wie wir diese Grund​ordnung der Einheit des Christus als Haupt und der Glieder eines Leibes und einer Gemeinde Gottes nicht erfaßt haben, haben wir Gott in seinem Ewigkeitswillen und Ratschluß, den er in seinem Sohne dargestellt und zum Vorbild und Wegweiser gesetzt hat, noch nicht verstanden.

Wir brauchen nur den Weg zu betrachten, den Jesus in seinen Leiden bis zum Sterben am Kreuz geführt wurde, so wird uns das erste, was wir wahrnehmen können, am allerleichtesten faßlich; nämlich der Unterschied, den wir zwischen Jesus und sei​nen Jüngern zu machen gewohnt sind. Kinder Gottes rechnen ganz selbstverständlich mit der Tatsache der Leidenszeit Jesu. Wir werden nicht versucht sein, auch nur einen Tüttel oder Buchstaben von den Berichten, die uns seine Leidensschule schildern, wegzustreichen. Wenn wir vielleicht manchem, was uns aus dem Leben Jesu oder aus seinen Worten unverständlich erscheint, fragend gegenüberstehen, so verschwin​den diese Fragen jedoch bei den Berichten, die von Jesu Leidenszeit reden. Kein Kind Gottes hat weder am Anfang seiner Glaubensnachfolge noch in der weiteren Ent​wicklung derselben die geringsten Versuchungen und Anfechtungen, an der Wirklich​keit der Leidenszeit des Sohnes Gottes und an der Wahrhaftigkeit seines Sterbens am Kreuz zu zweifeln. Allerdings werden Kinder Gottes durch bösen Einfluß manchmal versucht, der Tatsache der Auferstehung Jesu aus den Toten zweifelnd gegenüber​zustehen.

Wir werden aber in unserer Stellung sofort Hemmungen wahrnehmen, sobald wir versuchen, Parallelen zu ziehen zwischen den Leiden 
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Jesu, die er bis in seinen Kreuzestod durchmachen mußte, und einer solchen Lei​denszeit bei uns. Wir werden nicht versucht, an den Leiden Jesu zu zweifeln, aber wir werden gehemmt, die gleichen Leiden für uns persönlich in Erwägung zu ziehen. Wenn uns in bezug auf treue Nachfolge Leiden im Worte Gottes in Aussicht gestellt sind und wir es aus dem Zeugnis der Apostel wissen, daß man nur durch viel Trübsal in das Reich Gottes eingehen kann (Apg.15,22), so finden wir uns mit einem solchen Zeugnis noch gern ab. Wir sind auch geneigt, schon die allergeringsten Unannehm​lichkeiten als ein großes Maß von Märtyrerleiden in Jesu Nachfolge anzusehen. Wenn aber ein Kind Gottes mit Jesu Leidensweg bis in den Kreuzestod einverstanden sein will, so wird es bald wahrnehmen, was für ein Widerstand sich bemerkbar macht. Hier liegt der Unterschied in der Stellung Jesu, des Sohnes Gottes, und in der Stellung der Menschen, auch wenn sie im Glauben sich ihm angeschlossen und in seine Nachfolge gestellt haben.

Jesus hat auch in seiner Stellung zu seinen Leiden bis in den Kreuzestod keine Sünde getan. Er brachte in seinen Leiden nur zum Ausdruck, was lauter und aufrichtig war. Paulus redet von Ränken, vom Fälschen des Wortes Gottes. Solche Ränke, fal​sche Darstellung und Färbung der Tatsachen gab es in der Leidenszeit Jesu, des Sohnes Gottes, nicht. Das alles liegt nur auf der Seite der Kinder Gottes. Bei ihnen wirkt sich die Sünde auch auf dem Boden ihrer Leiden durch. Sie können Künste, Ränke und Schaustellungen sogar in ihren Leiden aufweisen. Zuerst haben sie die Neigung und Absicht zu leiden, und wenn die Leiden wirklich kommen, weil sie in den Gliedern des Leibes Christi die Fortsetzung vom Haupte aus sein müssen (vgl.Matth.10,24-25;Joh.15,20-21;Kol.1,24), dann verwandelt sich die Neigung zum Leiden in Widerstreben, Aufbäumen und Widerspenstigkeit gegen die Leiden. 

b)
Das wirksamste Mittel zur Überwindung der Leidensscheu 

Streben viele Kinder Gottes nach der Stellung, wie sie Paulus mit den Worten bezeugt:

„Zu erkennen ihn und die Kraft seiner Auferstehung und die Gemeinschaft seiner Leiden, daß ich seinem Tode ähnlich werde, ob ich vielleicht zur Auferstehung aus den Toten gelangen möchte?“ (Phil.3,10-11)

„Nun freue ich mich in den Leiden für euch, und was an den Trübsalen Christi noch fehlet, erdulde ich an meinem Fleische zu Gunsten seines Leibes, welcher ist die Gemeinde.“ (Kol.1,24)

„Sollte ich aber auch wie ein Trankopfer ausgegossen werden über dem Opfer und dem Gottesdienst eures Glaubens, so bin ich doch froh und freue mich mit euch allen; gleicherweise sollt auch ihr froh sein und euch mit mir freuen.“ (Phil.2,17-18)
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In diesen Zeugnissen redet Paulus in der gleichen Weise von Lebenseinsatz und Lebenshingabe, wie die Lebenshingabe des Sohnes Gottes am Kreuz erfolgen mußte. Ob es wohl einen Maßstab geben könnte, um herauszufinden, wann ein Kind Gottes Trübsale Christi, die noch fehlen, zugunsten seines Leibes, der Gemeinde, erduldet und wann im Leben des Kindes Gottes Leiden eine andere Ursache haben? Es muß sicher da auch eine Möglichkeit geben, zwischen solchen Ergänzungsleiden Christi und in anderen Ursachen begründeten Leiden unterscheiden zu können. In all diesen Stellen, in denen Paulus von seiner Stellung zum Leiden redet, bringt er den Willen, der Leiden Christi teilhaftig zu werden, einschließlich seines Sterbens, zum Ausdruck. In dieser Willensstellung muß der Unterschied liegen zwischen der Stellungnahme zu den Leiden Christi und der Stellungnahme zu solchen Leiden, die andere Ursachen haben.

Leiden, die aus irgendwelchen Ursachen entstehen, sucht das Kind Gottes aus dem Wege zu gehen. Es will diese Leiden abkürzen, es will den Leiden gegenüber seine Lage ändern, es möchte sie aus seiner Erfahrung sobald wie möglich aus​schalten. Wenn sich dagegen Paulus auf die von uns erkannte Art und Weise auf die Lei​den Christi einstellt, so sehnt er sie herbei; er will ihnen nicht ausweichen, noch hat er Neigung, die Leiden abzukürzen oder die Leidensschule zu verändern. Er strebt viel​mehr in diesen Leiden nach dem gleichen Ausgang der Leiden Christi: dem Lebens​einsatz, wie Jesus auch sein Leiden abgeschlossen hat.

Wir wissen zwar aus Erfahrung, daß uns auch oft als eine vorübergehende Anwandlung die Neigung beschleicht, in den Leiden bald zu sterben, weil uns das Empfinden der Leiden am Fleisch unerträglich schwer ist. Wir können ein solches Verlangen nach dem Sterben nicht als die gleiche Leidensstellung ansehen, wie sie Paulus als Anteilnahme an den Leiden Christus bezeugt; es ist vielmehr nur die Stel​lung zu den Leiden, in der man die Leiden abkürzen und seine Leidensschule verän​dern möchte, weil sie eine unerträgliche Last ist.

Das war nicht die Stellung des Sohnes Gottes in seinen Leiden, und es war nicht die Stellung derer, die an den Leiden Christi als Jünger Jesu Anteil haben wollten, wie Paulus es aus seiner Erfahrung bezeugt. Gewöhnlich steht das Kind Gottes den Lei​den als ein Feind gegenüber, während Christus seinen Leiden in unbedingter Willens​hingabe gegenüberstand, und Paulus spricht sogar von Freude im Blick darauf, daß er an diesen Leiden Christi Anteil haben kann, selbst wenn es für ihn die gleiche Lebenshingabe ist, wie Jesus durch Leiden sein Leben zum Schuldopfer für die Sün​der hingegeben hat.

Das zeigt aber, daß es nicht als eine allgemein gültige Regel angesehen werden kann, daß alle Jünger Jesu unbedingt Leidensscheu aufweisen oder gar Feinde der Leiden sind und bleiben müssen, sonst hätte Paulus seiner Freude, an den Leiden Christi Anteil haben zu können, nicht so Ausdruck geben können, wie er es getan hat.

Die Leidensscheu kann auch darin begründet sein, daß, wenn es hart auf hart kommt, Kinder Gottes im Lernen des Gehorsams in ihrer 
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Stellung den Leiden gegenüber noch nicht genügend ausgereift sind. Die Reife in der Gotteskindschaftsstellung muß auch zu den Leiden die gleiche Freudigkeit wirken, wie sie Paulus und andere Zeugen hatten, denn nur auf diese Weise wird jegliche Art von Leidensscheu überwunden.

c)
Schulung zur Überwindung der Leidensscheu

Die Rückständigkeit in der Willigkeit zu leiden wird durch solche Erfahrungen überwunden, die Paulus in den Worten beschreibt:

„Wir wollen euch, Brüder, nicht in Unkenntnis lassen über die Trübsal, die uns in Asien widerfahren ist, daß wir übermäßig schwer zu tragen hatten, über Vermö​gen, also daß wir selbst am Leben verzweifelten; ja wir hatten bei uns selbst schon das Todesurteil über uns erhalten, damit wir nicht auf uns selbst vertrauten, sondern auf den Gott, der die Toten auferweckt.“ (2.Kor.1,8-9)

„Wir haben aber diesen Schatz in irdenen Gefäßen, auf daß die überschwengli​che Kraft von Gott sei und nicht von uns. Wir werden allenthalben bedrängt, aber nicht erdrückt; wir kommen in Verlegenheit, aber nicht in Verzweiflung; wir werden verfolgt, aber nicht verlassen; wir werden niedergeworfen, aber wir kommen nicht um; wir tragen allezeit das Sterben Jesu an unserem Leibe herum, auf daß auch das Leben Jesu an unserem Leibe offenbar werde. Denn immerdar werden wir, die wir leben, dem Tode preisgegeben um Jesu willen, damit auch das Leben Jesu offenbar werde an unserem sterblichen Fleische. So ist also der Tod wirk​sam in uns, aber das Leben in euch.“ (2.Kor.4,7-12)

Bei solchen Erfahrungen hört das Färben der persönlichen Leidenserfahrungen auf. Diese Leiden muß jedes einzelne Kind Gottes durchleben. Ohne diese Leiden gibt es keine Schulung und keine Entwicklung des Kindes Gottes als Glied am Leibe Chri​sti in Verbindung mit dem erhöhten Haupt im Gehorsam, bis derselbe gelernt und vollendet und dadurch jede Art Leidensscheu überwunden ist. Aber diese Leiden sind noch nicht das verhängte Todesurteil. Sie sind noch nicht das Äußerste an Leiden im freiwilligen Lebenseinsatz, wie Jesus am Fluchholz seine Leidenstreue bewiesen hat, und wie Paulus in seiner Leidensgesinnung auch darin ihm gleich sein durfte. Es kommt nur darauf an, wie treu und entschieden ein Kind Gottes im Gehorsam, in dem Jesus vollendet worden ist, ausreifen will. Dieser Wille bestimmt dann das Maß seiner Leiden, die es bis zum vollkommenen Lebenseinsatz auskosten muß. Nach dem Maß, wie das Kind Gottes dem Gehorsam Jesu gegenüber im Gehorsam verharrt, wird seine Leidensschule, die es durchkosten muß, abgekürzt oder verlängert. Meistens folgen die Kinder Gottes dem Leidensweg Jesu nur zum Teil. Sie haben an den Lei​den Jesu keinen Anteil mehr, wenn sie die Ursache, um deretwillen Jesus seinen Lei​densweg gehen mußte, nämlich um in demselben den Gehorsam bis zur Vollendung zu lernen, nicht anerkennen. Sobald aber die Ursachen 
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und der Zweck dieser Leiden erkannt werden, muß jeder Mensch an diesen Leiden Jesu auch innerlich Anteil nehmen. In dem Maße, wie das Kind Gottes in der gleichen Weise wie Jesus zu den Leiden steht, hört die Schaustellung, die Absicht, die Leiden anders darzustellen, als sie in der wahren Leidensgesinnung dargestellt werden, auf.

d)
Jesus als Vorbild im Überwinden der Leidensscheu

Wir müssen nur lernen, die Tatsache gründlich zu erfassen, wenn das Wort Gottes sagt:

„ … nicht Engeln hat er unterworfen die zukünftige Welt, von der wir reden. Es bezeugt vielmehr einer irgendwo und spricht: 'Was ist der Mensch, daß du seiner gedenkest, oder des Menschen Sohn, daß du dich um ihn kümmerst? Du hast ihn ein wenig niedriger gemacht als die Engel, mit Herrlichkeit und Ehre hast du ihn gekrönet; alles hast du unter seine Füße getan'. Indem er ihm aber alles unterwarf, ließ er ihm nichts ununterworfen; jetzt aber sehen wir, daß ihm noch nicht alles unterworfen ist. Den aber, der eine kurze Zeit niedriger gewesen ist, als die Engel, Jesum, sehen wir um (seines) Todesleidens willen mit Herrlichkeit und Ehre gekrönet, damit er durch Gottes Gnade für jeden den Tod schmecke.“ (Hebr.2,5-9)

Bei diesen Worten braucht man nur stehenzubleiben, sie zu überlegen, und sich auf das, was sie wirklich sagen, einzustellen. Es ist wohl kein zweiter Abschnitt im Worte Gottes, in dem das Verhältnis von Jesus, dem Sohne Gottes, zu den Menschen enger geknüpft erscheint, als das in diesem Abschnitt dargestellt ist. Hier kann man gar nicht unterscheiden zwischen dem, was von Jesus gesagt ist, und dem, was den Menschen gilt. Man kann es nur so sehen, daß der 9.Vers bestimmt von Jesus redet. Wenn aber vorher gesagt ist:

„Was ist der Mensch, daß du seiner gedenkest, oder des Menschen Sohn, daß du dich um ihn kümmerst? Du hast ihn ein wenig niedriger gemacht als die Engel, mit Herrlichkeit und Ehre hast du ihn gekrönet“, 

so kann man nicht behaupten, daß sich diese Worte nur auf Jesus beziehen.

Paulus sagt dasselbe im Brief an die Römer mit den Worten:

„Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi; wenn wir anders mitleiden, auf daß wir auch mitverherrlicht werden.“ (Röm.8,17)

Mit diesen Worten ist genau dasselbe gesagt, was in der obigen Stelle einerseits von Jesus und andererseits von den Menschen ausgesprochen ist, von denen Jesus nicht ausgeschlossen ist. Wenn diese Worte aber auf Jesus angewendet werden, dann sind auch die Menschen von dieser Stellung, die Jesus zugesprochen ist, nicht ausgeschlossen. So 
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gehören die zwei: Jesus und die Menschen, der Sohn Gottes und der Menschensohn, in eins zusammen. Wenn Jesus das Haupt von seinem Leibe, der Gemeinde, ist (Eph.1,22;Kol.1,18), dann gehört das Haupt nicht nur zum Leib, zur Gemeinde, sondern das Haupt gibt dem Leib, der Gemeinde, das Leben (vgl.Joh.15,4-8). Kann man vom natürlichen Leib das Haupt deshalb wegnehmen, weil er das Leben im Herzen hat? Auch das im Herzen pulsierende Leben würde aufhören, wenn das Haupt vom Leibe getrennt wäre. Eins kann ohne das andere nicht existieren. Genau ist es im Geistigen. Nähme man vom Haupt den Leib, die Gemeinde, weg, dann würde der göttliche Wille und Ratschluß in der Schöpfung, die Erlösung, die der Vater im Sohne für die Schöp​fung beschlossen und ausgeführt hat, aufhören vorhanden zu sein. Jesus gehört zu den Menschen genau so, wie die Menschen zu ihm, geschaffen worden ist (Kol.1,16-19). Jesus erlangt auch die zukünftige Herrschaft nur dadurch, daß er in seinen Leiden den Gehorsam gelernt hat und in demselben vollendet worden ist. Wäre er nur einen Fuß breit in dieser Schulung seines Gehorsams zurückgeblieben, so wäre ihm diese Herrscherstellung für die zukünftige Welt verlorengegangen. Wenn nur der geringste Teil von diesem Gehorsam fehlen würde, so würde die zukünftige Herrschaft ein​gebüßt. An dieser zukünftigen Herrschaft müssen aber die Glieder des Leibes Christi auch Anteil haben. Deshalb müssen sie in der gleichen Weise geschult werden und den Gehorsam lernen, wie Jesus darin vollendet worden ist. Unterlassen sie es, die​sen Weg ganz zu gehen, den Gehorsam zu lernen und ihre Vollendung zu erreichen, so sind sie für die Ausübung der zukünftigen Herrscherstellung, vereint mit ihrem erhöhten Haupt, unbrauchbar.

Diese Ordnung, die Gott offenbar gemacht hat, ist klar. Man kann zwar auch in Ehrgeiz und vermeintlichem Heldentum nach dieser zukünftigen Herrscherstellung begehren, aber in dieser zukünftigen Ordnung werden alle Arten der Fleischesgesin​nung ausgeschieden. Durch das Vorbild des vorangegangenen Hauptes ist der rechte Weg gewiesen. Wer diesen Weg nicht sieht, der kann an der Verwirklichung des göttlichen Willens und Ratschlusses nicht teilhaben. Wer aber diesen im Vorbild vorgezeichneten Weg sehen kann, der beweist dadurch, daß er von Gott dazu befä​higt ist, an dem Zustandekommen des göttlichen Willens und Ratschlusses Anteil zu haben. Und so weit man diesen Weg gehen will nach der Ordnung, die Jesus in sei​nem Leben als die Erfüllung des göttlichen Willens und Ratschlusses darstellt, hat man Anteil an Gottes Walten. Es gilt, in seinen Leiden den Gehorsam bis zur Vollen​dung zu lernen. In dieser Ordnung ist Jesus das Vorbild für alle, die ihm nachfolgen und an der zukünftigen Herrschaft in der Herrlichkeit des ewigen Lebens teilhaben sollen.

___________________

Seite 24

4.
Der Leidensgehorsam im Lichte des alten Menschen

a)
Die Niedrigkeit des alten Menschen als Ursprung der Leiden

Im Blick auf den Weg, den Jesus als Vorbild in seinen Leiden geführt wurde, dürfen wir niemals den göttlichen Willen und Ewigkeitsratschluß aus dem Auge verlieren, sonst kommen wir leicht in die Gefahr, bei unseren seelischen Empfindungen stehen​zubleiben, was zur Folge haben würde, daß wir das von Gott bestimmte Ziel nicht erreichen. An dem in Gottes Ewigkeitsratschluß vor Grundlegung der Welt in Christo Jesu beschlossenen Heil können nur die Kinder Gottes Anteil haben, die wie der Sohn Gottes im Gehorsam vollendet werden. Ohne diese Gehorsamsstellung und die Voll​endung im Gehorsam hätte selbst der Sohn Gottes das von Gott bestimmte Heil nicht zustande bringen können, und ebenso kann kein Kind Gottes dieses Heil auf einem anderen Weg erlangen als nur auf dem Wege seines Gehorsams.

Jesus mußte diesen Gehorsam lernen und darin das Vorbild für alle Kinder Gottes werden, die gleich ihm diesen Gehorsam lernen müssen, damit das Heil Gottes nicht nur zustande kommen, sondern auch seine volle Darstellung in den Gliedern des Lei​bes Christi finden kann. Darum ist es notwendig, die Bedeutung dessen, was Jesus vollbracht hat, und deshalb auch die Bedeutung dessen, wie er durch das, was er litt, den Gehorsam gelernt hat, recht zu verstehen.

Wenn Jesus in dem, was er gelitten hat, den Gehorsam gelernt hat und er, in die​sem Gehorsam vollendet, allen Gliedern seines Leibes, die ihm wiederum zur Errei​chung des Heils gehorsam sein müssen, das Vorbild geworden ist, so kann dieser Gehorsam von keinem Kind Gottes anders erlernt werden als durch treue Stellung zu diesem Vorbild. Solche Treue zu dem Vorbild Jesu, wie er in dem, was er gelitten hat, den Gehorsam gelernt hat, ist aber nur möglich, wenn man die Tiefen der Leiden Jesu erkennt.

Das ist ein Gedanke, der erkenntnismäßig vielleicht kaum erläutert werden kann. Wir wissen aus persönlicher Erfahrung, wie wenig wir in unseren Leiden verstanden werden, und daß niemand sie zu würdigen imstande ist. Nun sollten wir sogar den Versuch wagen, die Leiden des Sohnes Gottes einigermaßen zu erkennen, um die​selben wenigstens etwas würdigen zu können! Vielleicht gibt es aber doch eine Mög​lichkeit, daß wir etwas mehr Gewinn von der Betrachtung der Leiden Jesu haben kön​nen, als es gewöhnlich geschieht. Sieht man diesen Leidensweg nur 
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als geschichtliche Begebenheit, erkennt man zwar, daß Jesus an dem, was er litt, den Gehorsam gelernt hat und im Gehorsam vollendet wurde und daß er in dieser Gehor​samsstellung das Vorbild für die Kinder Gottes aller Zeiten ist, aber man hat die tiefere Bedeutung der Leiden doch noch nicht erfaßt. Wenn nun Jesus in seinen Leiden das Vorbild für alle Kinder Gottes ist, die wieder durch ihre Leiden den Gehorsam lernen müssen, so bleibt den Kindern Gottes, denen es darum zu tun ist, daß auch bei ihnen der Wille Gottes geschieht, nichts anderes übrig, als daß sie suchen, soweit das über​haupt möglich ist, in diese Leidenstiefen des Sohnes Gottes einzudringen.

Wir wollen versuchen, etwas Verständnis für diese Leidensschule Jesu zu gewin​nen, indem wir auf die Worte achten:

„Alles hast du unter seine Füße getan. Indem er ihm aber alles unterwarf, ließ er ihm nichts ununterworfen; jetzt aber sehen wir, daß ihm noch nicht alles unterwor​fen ist.“ (Hebr.2,7-8)

Diese Worte weisen auf die Stellung hin, die von den Menschen bezeugt ist, indem es heißt:

„Was ist der Mensch, daß du seiner gedenkest, oder des Menschen Sohn, daß du dich um ihn kümmerst? Du hast ihn ein wenig niedriger gemacht als die Engel.“ (Hebr.2,6-7)

In Verbindung mit dem göttlichen Willen und Ratschluß, den Gott für die Men​schen beschlossen hat, heißt es dann;

„Nicht Engeln hat er unterworfen die zukünftige Welt, von der wir reden.“ (Hebr.2,5)

Im Blick auf diese Herrschaft über die zukünftige Welt hat Gott seinen Ewigkeits​willen und Ratschluß durch den Menschen dadurch zu verwirklichen beschlossen, daß er ihn ein wenig niedriger gemacht hat als die Engel, denen er nicht die zukünftige, sondern nur die gegenwärtige Welt unterworfen hat. Der Fürst dieser gegenwärtigen Welt ist der gefallene Engel, der ein Lügner und Mörder von Anbeginn ist, weil er nicht in der Wahrheit der göttlichen Ordnung geblieben ist (Joh.8,44). Unter diese Herrschaft der Engel hat nun Gott den Menschen gestellt, und in dieser Stellung gilt ihm das Zeugnis:

„Ein wenig niedriger gemach als die Engel!“ (Hebr.2,7)

Die Herrschaft über die zukünftige Welt wird durch die Menschen ausgeübt. Um für diese Stellung zubereitet zu werden, ist der Herrscher über die zukünftige Welt augenblicklich ein wenig niedriger gemacht als die Engel, die die gegenwärtige Welt beherrschen. Mit diesen Menschen ist Jesus eine Einheit; zu ihnen gehört er, und sie gehören zu ihm. Er ist das Haupt von seinem Leib, der Gemeinde (Eph.1,22;Kol.1,18), darum steht geschrieben:

„ … weshalb er sich auch nicht schämt, sie Brüder zu nennen, wenn er spricht: ‘Ich will deinen Namen verkündigen meinen Brüdern, inmitten der Gemeinde will ich dir lobsingen!’“ (Hebr.2,12),
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und wiederum:

„‘Ich will mein Vertrauen auf ihn setzen’“ (Hebr.2,13),

und abermals:

„Ich und die Kinder, die mir Gott gegeben hat.“ (Hebr.2,13)

b)
Die Bezeichnungen für den alten Menschen

Wenn wir aber diese Einheit zwischen dem Haupt und den Gliedern so verstehen sollen, daß wir in dem Weg der Leiden Jesu, den er ging, um den Gehorsam zu lernen und in diesem Gehorsam vollendet zu werden, das Vorbild für uns in der rechten Weise sehen können, so müssen wir eine Reihe von Schriftworten in die rechte Ver​bindung zueinander bringen. Diese Schriftstellen sollen uns den Menschen in dem Lichte zeigen, auf Grund dessen wir befähigt werden, einen Blick in die Leiden des Hauptes der Glieder des Leibes Christi tun zu können, um dann an dem Vorbild den Gehorsam zu lernen und den Weg zu erkennen, den man zur Erlangung des Heils, zur Verwirklichung des göttlichen Willens und Ratschlusses gehen muß. Die Worte des Apostels Paulus lauten:

„ … nämlich daß ihr ablegen sollt nach dem früheren Wandel den alten Men​schen, der an den betrügerischen Lüsten zugrunde geht, dagegen euch erneuern im Geiste eures Gemütes und anziehen den neuen Menschen, der nach Gott geschaffen ist in Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit.“ (Eph.4,22-24)

„ … nachdem ihr ja abgelegt habt den alten Menschen mit seinen Werken und angezogen den neuen, der erneuert wird zur Erkenntnis, nach dem Ebenbilde dessen, der in geschaffen hat.“ (Kol.3,9-10)

In diesen beiden Stellen sind die Kinder Gottes aufgefordert, den alten Menschen abzulegen und den neuen Menschen anzuziehen. Es ist sogar ausgesprochen, daß sie schon den alten Menschen abgelegt und den neuen Menschen angezogen haben. Diese beiden Ordnungen des alten und neuen Menschen weisen auf die Zeit der Leiden bis zum bitteren Tod am Kreuz hin, und auf die Zeit der Auferstehung Jesu Christi aus den Toten in Herrlichkeit und Unsterblichkeit. Diese Erkenntnis und Erfah​rung dient zur Schulung des Gehorsams der Kinder Gottes. Wenn der alte Mensch abgelegt und der neue Mensch von den Kindern Gottes angezogen werden muß, so bedeutet das für sie nichts anderes, als daß sie sich zu dem stellen, was Jesus in sei​nem Leiden und Sterben vollbracht hat und was Gott getan hat, indem er seine Kraft und Herrlichkeit durch die Auferstehung Jesu Christi aus den Toten bewiesen hat.

Wir folgen zuerst dem, was Jesus vollbracht hat. Dieses Zeugnis redet von dem alten Menschen. Wir beachten

1.
einige Namen, die für den alten Menschen gebraucht sind,

2.
die Bestimmung des alten Menschen,

3.
das Verhalten des alten Menschen,
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4.
die Verbindung des alten Menschen mit dem Gesetz,

5.
das Zeugnis von der Wirkung der Sünde, die in diesem alten Menschen wohnt,

6.
das Ende des alten Menschen.

Für diese einzelnen Punkte wollen wir nur kurz auf die diesbezüglichen Schriftworte achten; das nötige Bild ergibt sich dann ganz von selbst. Aus dem Ganzen wird es dann nicht schwer, einen Blick in ein Meer unsagbarer Leiden tun zu können, die nicht zum wenigsten dazu beitragen, daß viele Menschen den Glauben an Gott und an eine göttliche Weltordnung wegwerfen. Sie tun das aus dem einfachen Grunde, weil sie es mit einem Gott der Liebe und seiner Allmacht nicht vereinbaren können, daß die Welt in der Weise mit Leiden angefüllt ist, wie sie das vor ihren Augen haben. Wir haben es nicht mit einem fremden, unbekannten Gebiet zu tun. Wir nehmen selbst an diesem Meer der Leiden Anteil, und dieser geringe Anteil reicht oft schon bis an die Grenze, daß sogar Kinder Gottes manchmal an Gott und an seinem Wort und Walten zweifeln.

Wir haben verschiedene Namen, die sich aus dem Schriftzeugnis für den alten Menschen aus dem Zusammenhang ergeben. So heißt es z.B. in Röm.6,6:

„Wissen wir doch, daß unser alter Mensch mitgekreuzigt wurde auf daß der Leib der Sünde abgetan sei, so daß wir der Sünde nicht mehr dienen.“

Damit sind zwei Namen angegeben: der alte Mensch ist der Leib der Sünde genannt. In Röm.8,10 heißt es:

„Wenn aber Christus in euch ist, so ist der Leib tot, um der Sünde willen.“

Dieser zu der bestimmten Zeit durch Sünde noch tote Leib ist kein anderer Leib, als es der Leib der Sünde ist. Weiter heißt es:

„So soll nun die Sünde nicht herrschen in eurem sterblichen Leibe, so daß ihr sei​nen Lüsten gehorchet.“ (Röm.6,12)

Der sterbliche Leib ist auch der alte Mensch, der Leib der Sünde, weil der Sünde Sold der Tod ist. Wenn die Sünde in diesem sterblichen Leib nicht herrschen soll, so ist damit auch darauf hingewiesen, daß die Sünde in diesem sterblichen Leibe tat​sächlich herrscht. Der Leib ist deshalb sterblich, weil die Sünde darin herrscht. Das ganze Elend der Sünde und der Leiden faßt Paulus zusammen in den Worten:

„Ich elender Mensch! Wer wird mich erlösen aus diesem Todesleib?“ (Röm.7,24)

Weitere Zeugnisse über den alten Menschen lauten:

„Stellet nicht eure Glieder der Sünde zu Diensten, als Waffen der Ungerechtig​keit.“ (Röm.6,13)

„ ... gleichwie ihr eure Glieder in den Dienst der Unreinigkeit gestellt habt und der Ungerechtigkeit, um unrecht zu tun.“ (Röm.6,19)
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„Als wir im Fleische waren, da wirkten die sündlichen Leidenschaften, vom Gesetze veranlaßt, in unseren Gliedern, um dem Tode Frucht zu bringen.“ (Röm,7,5)

„Ich sehe aber ein anderes Gesetz in meinen Gliedern, das dem Gesetz meiner Vernunft widerstreitet und mich gefangen nimmt unter das Gesetz der Sünde, das in meinen Gliedern ist.“ (Röm.7,23)

„Tötet nun eure Glieder, die auf Erden sind!“ (Kol.3,5)

Aus diesen Stellen ergibt sich noch für den alten Menschen die Bezeichnung „Glieder“. Paulus schreibt in Röm.7,14 von sich:

„Ich aber bin fleischlich unter die Sünde verkauft“.

„Ich weiß, daß in mir, das ist in meinem Fleische, nichts Gutes wohnt; das Wollen habe ich wohl, aber das Vollbringen des Guten gelingt mir nicht!“ (Röm.7,18)

An die Korinther schreibt Paulus:

„Das Alte ist vergangen, siehe, es ist alles neu geworden!“ (2.Kor.5,17)

Alle diese Stellen zeigen verschiedene Bezeichnungen für den alten Menschen. Diese sind:

  1.
der alte Mensch,

  2.
der Leib,

  3.
der Leib der Sünde,

  4.
der sterbliche Leib,

  5.
der tote Leib,

  6.
die Glieder, 

  7.
fleischlich,

  8.
das Fleisch,

  9.
der elende Mensch,

10.
das Alte.

Diese Bezeichnungen stehen auch in Verbindung mit dem Leidensweg Jesu und seinem Gehorsam, den er auf diesem Wege lernen mußte.

c)
Der alte Mensch  -  Wohnung und Betätigungsstätte 
des Gesetzes der Sünde und des Todes

Aus den Zusammenhängen, in denen die Bezeichnungen des alten Menschen stehen, geht hervor, daß der alte Mensch die Wohnung und Betätigungsstätte der Sünde und des Todes ist. Darüber sagt Paulus:

„Wissen wir doch, daß unser alter Mensch mitgekreuzigt wurde, auf daß der Leib der Sünde abgetan sei, so daß wir der Sünde nicht mehr dienen.“ (Röm.6,6)

Die Sünde herrscht im sterblichen Leib (Röm.6,12).

Die Glieder stehen im Dienste der Sünde als Waffen der Ungerechtigkeit (Röm.6,13).

Die Glieder sind im Dienst der Unreinigkeit und der Ungerechtigkeit (Röm.6,19).

Die sündlichen Leidenschaften wirken in den Gliedern (Röm.7,5).

Die Menschen sind fleischlich unter die Sünde verkauft (Röm.7,14).

Es wohnt nichts Gutes im Fleisch des Menschen (Röm.7,17-18.20).

Dem Menschen hängt das Böse an (Röm.7,21).
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Es ist ein Gesetz der Sünde in den Gliedern des Menschen (Röm.7,21).

Um der innewohnenden Sünde willen ist der Mensch ein elender Mensch und sein Leib ein Todesleib (Röm.7,24).

Der Leib des Menschen ist tot um der Sünde willen (Röm.8,10).

Der Leib des Menschen ist um der innewohnenden Sünde willen ein sterblicher Leib (Röm.8,11).

Der Leib des Menschen ist um der innewohnenden Sünde ein Leib der Erniedri​gung (Phil.3,21).

Alle diese Worte Gottes zeigen die Bestimmung des alten Menschen: Er ist eine Offenbarungs- und Betätigungsstätte der Sünde und des Todes. Deshalb ist der alte Mensch der Leib der Sünde, der sterbliche Leib und der Todesleib mit seinen Glie​dern, das Fleisch im Zustand des Alten. Um dieses Zustandes willen, den der Mensch in seinem Fleisch darstellt, hat Gott seinen Sohn gesandt in der Ähnlichkeit des sünd​lichen Fleisches und um der Sünde willen (Röm.8,3).

Wollen wir einen Blick in die Leiden Jesu tun, dann müssen wir nur das Fleisch und Blut, das die Kinder gemeinsam tragen, im rechten Lichte sehen. Wir müssen aber unser Fleisch und Blut nicht so sehen, wie wir es in guter Gesellschaft darstellen. Das ist nicht das wahre Bild, wie es notwendig gesehen werden muß, wenn wir erken​nen wollen, was Jesus in seiner Leidensschule gelernt hat. Wenn wir das Fleisch und Blut der Menschen im rechten Licht sehen wollen, bleibt uns nichts anderes übrig, als daß wir das Wort Gottes gründlich studieren, um das Urteil Gottes über das Fleisch zu finden. Wenn wir dann ehrlich genug sind, können wir uns zu dem stellen, was Gottes Wort sagt. Dann gewinnen wir ein Bild von dem, was es heißt, daß Jesus an dem, was er litt, den Gehorsam gelernt hat.

d)
Der alte Mensch  -  der Knecht der Sünde

Das, was vom alten Menschen gesagt ist, sagt uns auch, was sich durch diesen alten Menschen als praktisches Verhalten ergibt. Da heißt es:

„Wisset ihr nicht, daß, wem ihr euch zu Diensten stellet, als Knechte zu gehor​chen, dessen Knechte seid ihr, dem ihr gehorchet, es sei der Sünde zum Tode oder dem Gehorsam zur Gerechtigkeit?“ (Röm.6,16)

Das sagt, daß der alte Mensch sich nicht dem Gehorsam zur Gerechtigkeit als Knecht hingibt, dafür aber bestimmt der Sünde zum Tode.

„Denn als ihr der Sünde Knechte waret, da waret ihr frei von der Gerechtigkeit.“ (Röm.6,20)

Wir sagen natürlich nicht mehr, daß wir uns schämen, daß wir 
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Knechte der Sünde gewesen sind oder daß wir uns darüber schämen, daß das Ende dieses Sün​dendienstes der Tod ist (Röm.6,21.23). Wenn Paulus sagt:

„Was ich vollbringe, begreife ich nicht …“,

so verkriechen wir uns gern hinter solchen Entschuldigungen. Er erklärt das aber, indem er weiter sagt:

„Ich tue nicht, was ich will, sondern was ich hasse, das übe ich aus. Wenn ich aber tue, was ich nicht will, so stimme ich dem Gesetze bei, daß es trefflich sei. Nun aber vollbringe nicht mehr ich dasselbe, sondern die Sünde, die in mir wohnt. Denn ich weiß, daß in mir, das ist in meinem Fleische, nichts Gutes wohnt; das Wollen habe ich wohl, aber das Vollbringen des Guten gelingt mir nicht! Denn nicht das Gute tue ich, das ich will, sondern das Böse, das ich nicht will, übe ich aus. Wenn ich aber das tue, was ich nicht will, so vollbringe nicht mehr ich das​selbe, sondern die Sünde, die in mir wohnet.

Ich finde also das Gesetz, wonach mir, der ich das Gute tun will, das Böse anhängt. Denn ich habe Lust an Gottes Gesetz nach dem inwendigen Menschen; ich sehe aber ein anderes Gesetz in meinen Gliedern, das dem Gesetz meiner Vernunft widerstreitet und mich gefangen nimmt unter das Gesetz der Sünde, das in meinen Gliedern ist. Ich elender Mensch! Wer wird mich erlösen aus diesem Todesleib?“ (Röm.7,15-24)

Wie wenig kommt ein Kind Gottes zu dieser klaren Einsicht, und darum kommt es auch nicht zu der Erkenntnis dessen, was der Leidensweg Jesu bedeutet. Er ging nach Golgatha und starb am Kreuz. Vielleicht sind zu der Erkenntnis schon alle soge​nannten Christen gekommen. Aber trägt das auch nur im geringsten etwas dazu bei, daß sie durch ihre Leiden den Gehorsam lernen und des Heils auf Grund des erlern​ten Gehorsams teilhaftig werden? Gehen sie nicht vielmehr an den Schwierigkeiten vorüber, die die Sünde in der Alltagserfahrung bildet? Die Schwierigkeit wäre aber nicht vorhanden, wenn man das, was das Wort Gottes von der Sünde sagt, beachten würde. Es ist ein klares Wort, wenn Paulus bezeugt:

„Ich, für mich selbst, diene also mit der Vernunft dem Gesetze Gottes, aber mit dem Fleische dem Gesetz der Sünde“ (Röm.7,25)

Das ist unweigerlich so, auch wenn man sich in seiner treuesten Einstellung dar​über keine Rechenschaft gibt und hundertmal versucht, seine Erfahrungen zu ent​schuldigen und sich damit zu begnügen, daß Gott Sünden um des Opfers Jesu willen vergibt. In dieser Gesinnung, die das Kind Gottes zur Sünde hat, kennt es aber die Tiefe und den Ursprung der Sünde und die Bedeutung der Leiden Jesu und seines Todes nicht, und sein Gehorsam kann nicht vollendet werden.

Ein ganz ausführliches und klares Bild darüber, was durch das Verhalten des alten Menschen dargestellt wird, zeigen die Worte:

„Das nun sage und bezeuge ich im Herrn, daß ihr nicht mehr wandelt, wie die Heiden wandeln in der Eitelkeit ihres Sinnes, deren Verstand verfinstert ist und die entfremdet sind von dem 
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Leben Gottes, wegen der Unwissenheit, die in ihnen ist, wegen der Verhärtung ihres Herzens; die, nachdem ihr Gefühl abgestumpft worden, sich der Aus​schweifung hingegeben haben, zu vollbringen jede (Art von) Unreinigkeit mit unersättlicher Gier.“ (Eph.4,17-19)

Wenn man solche Worte liest, darf man nie vergessen, daß Jesus an dem, was er in diesem Fleisch litt, den Gehorsam gelernt hat. Wenn die Wirkung der Sünde im Fleische gezeigt ist, wie sie das Leben des Menschen gestaltet und darstellt, darf man nie vergessen, daß das alles nur geschrieben steht, damit man ebenso wie Jesus durch die Leiden den Gehorsam lernen kann. Darum heißt es:

„Habt keine Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werken der Finsternis, strafet sie aber vielmehr.“ (Eph.5,11)

Der alte Mensch hat diese Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werken der Fin​sternis. Deshalb folgt die Aufforderung:

„Wache auf, der du schläfst, und stehe auf von den Toten, so wird dich Christus erleuchten!“ (Eph.5,14)

So steht immer das Alte dem Neuen gegenüber. Das Alte ist der Schlaf im Todes​zustand der Sünde, das ist das Fleisch, von dem es heißt:

„Ich muß menschlich davon reden, um der Schwachheit willen eures Fleisches“ (Röm.6,19)

„ … auf daß die vom Gesetze geforderte Gerechtigkeit in uns erfüllet würde, die wir nicht nach dem Fleische wandeln, sondern nach dem Geiste.

Denn die nach dem Fleische sind, sinnen auf das, was des Fleisches ist; die aber nach dem Geiste, auf das, was des Geistes ist. Denn die Gesinnung des Flei​sches ist Tod, die Gesinnung des Geistes aber Leben und Friede. Dieweil die Gesinnung des Fleisches Feindschaft wider Gott ist; denn sie ist dem Gesetze Gottes nicht untertan, sie kann es auch nicht. Die aber im Fleische sind, können Gott nicht gefallen.“ (Röm.8,4-8)

Im Fleisch zu sein, ist nicht der unbekehrte Zustand, sondern es ist der Zustand, in dem das Kind Gottes nach dem Fleische wandelt, den alten Menschen nicht abge​legt hat, die Glieder, die auf Erden sind, nicht tötet, die Sünde im sterblichen Leib herrschen läßt und sein Leben nach der Art des Fleisches einrichtet. Es sind die Fleischlichen, die nach Menschenweise wandeln (1.Kor.3,1-4), weil sie im Wort der Gerechtigkeit nicht geübt sind und nicht zu den Vollkommenen gehören, die durch Schulung im Unterscheiden des Guten und Bösen geübte Sinne haben (Hebr.5,11-14). Das ist gemeint, wenn Paulus auf den Wandel nach dem Fleische und auf das Im=Fleische=Sein hinweist und sagt, daß ein Kind Gottes in dieser Stellung Christi Geist nicht hat. Es heißt nicht, daß es nicht das Zeugnis im Geiste hat oder noch nie bekommen hätte, daß es kein Kind Gottes ist; es kann sogar schon durch den Geist der Weisheit und Offenbarung Erkenntnis über die Erlösung haben, aber es hat noch nicht den Geist Christi als den Geist der Lebenshingabe für die Brüder. Die Liebe Gottes ist noch nicht in sein Herz ausgegossen, auf Grund derselben es nur in der Geduld bewährt sein kann, so daß es nicht in der 
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Gefahr steht, daß es um der überhandnehmenden Ungerechtigkeit willen in der Liebe erkalten könne (Matth.24,12); sondern es hat die Hoffnung, die nicht zuschanden werden läßt. In dieser Stellung ist das Kind Gottes nur, wenn Christus in ihm ist, wenn es Christi Geist hat und die Liebe Gottes in sein Herz ausgegossen ist (Röm.5,3-6). Es wandelt dann nicht nach dem Fleische und ist nicht im Fleische. Es läßt sich in seinem Alltagsverhalten nicht von den Wünschen, Lüsten und Begierden seines Fleisches bestimmen. Darum heißt es:

„So sind wir also, Brüder, dem Fleische nicht schuldig, zu leben nach dem Fleisch! Denn wenn ihr nach dem Fleische lebet, so müßt ihr sterben; wenn ihr aber durch den Geist die Geschäfte des Leibes tötet, so werdet ihr leben.“ (Röm.8,12-13).

Im Fleisch zu leben und nach dem Fleische zu wandeln, ist die auf das Irdische gerichtete Gesinnung, die für das Kind Gottes schon das Todesurteil darstellt: es muß sterben. Es tötet nicht durch den Geist die Geschäfte des Leibes, deshalb kann es nicht leben und übrigbleiben. Wohl sagt Paulus:

„Ihr habt nicht einen Geist der Knechtschaft empfangen, daß ihr euch abermal fürchten müßtet, sondern ihr habt einen Geist der Kindschaft empfangen, in wel​chem wir rufen: Abba, Vater!“ (Röm.8,15)

Wenn deshalb das Kind Gottes ein Sklave der Furcht ist, kann es nicht mit Freu​digkeit zum Thron der Gnade treten (Hebr.4,16). Es ist nicht in der Stellung, die Paulus mit den Worten fordert:

„Freuet euch im Herrn allezeit!“ (Phil.4,4)

Wenn die Kreatur auf die Offenbarung der Kinder Gottes wartet, wenn die ganze Schöpfung seufzt und in Wehen liegt und sogar die Kinder Gottes, die die Erstlings​gabe haben, seufzen und auf die Sohnesstellung warten (Röm.8,19-23), so beweist das, daß der ganze Wille und Ratschluß Gottes im Leben des Kindes Gottes noch nicht erfüllt ist. Es ist noch in der Finsternis, solange es das sucht, was auf Erden ist, und nicht das, was oben ist, wo Christus ist sitzend zur Rechten Gottes (Kol.3,1-2).

Aus diesen Worten Gottes lernen wir, wie Paulus den Galatern Christus gepredigt hat, als wäre er unter ihnen gekreuzigt (Gal.3,1). Wir können dann den Blick nicht mehr wegrichten von diesem Bild des gekreuzigten Christus, wenn wir jeden Augenblick in unserer Alltagserfahrung daran erinnert werden, daß unsere Sünden, die Jesus an seinem Leibe an das Holz hinaufgetragen hat (1.Petr.2,24), ihm den Leidensweg berei​tet haben. Auf diesem Leidensweg mußte er den Gehorsam lernen, aber nicht um sei​ner selbst willen, sondern um der Urheber des Heils zu werden für uns. Wir sollen dadurch die Liebe des Vaters durch den Sohn so erfahren, bis auch wir in der Leidens​treue bis in den Tod das Heil erlangt haben und nicht zurückweichen. Wir haben erst Anspruch auf dieses Heil, wenn wir in den Leiden den Gehorsam lernen und im Gehorsam so vollendet werden, wie der Sohn Gottes die Vollendung seines Gehorsams in der Lebenshingabe erlangt hat.

___________________
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5.
Der Leidensweg des alten Menschen 
unter dem Gesetz

a)
Die Stellung des alten Menschen unter dem Gesetz 

Wir kommen nun noch zu dem Zeugnis, wie der alte Mensch in Verbindung mit dem Gesetz dargestellt ist. Dazu beachten wir die Worte von Paulus:

„Wissen wir doch, daß unser alter Mensch mitgekreuzigt wurde, auf daß der Leib der Sünde abgetan sei, so daß wir der Sünde nicht mehr dienen.“ (Röm.6,6)

In diesem Zeugnis nennt der Apostel den alten Menschen den Leib der Sünde. In Vers 14 dieses Kapitels sagt er noch:

„Die Sünde wird nicht herrschen über euch, weil ihr nicht unter dem Gesetz, son​dern unter der Gnade seid.“

Diese Worte schildern die Stellung, die das Kind Gottes zum Gesetz und zur Gnade hat, und zwar in Verbindung mit dem alten Menschen, dem Leib der Sünde. Nach dieser Ordnung von dem Gesetz und der Gnade muß die Zeit, wenn das Kind Gottes unter dem Gesetz ist, von der Zeit, wenn es unter der Gnade ist, unterschieden werden. Das Kind Gottes ist nicht unter dem Gesetz, sondern unter der Gnade, wenn es die Sünde im sterblichen Leib nicht herrschen läßt. Deshalb ist das Kind Gottes so lange unter dem Gesetz, wie die Sünde im sterblichen Leib herrscht und wie das Kind Gottes seinen Lüsten gehorcht und seine Glieder als Waffen der Ungerechtigkeit der Sünde zu Diensten stellt.

Über diese Stellung in der das Kind Gottes unter dem Gesetz ist, erfolgt dann eine genaue Erklärung, indem Paulus ausführt:

„ … wisset ihr nicht, Brüder - denn ich rede ja mit Gesetzeskundigen - daß das Gesetz über den Menschen nur so lange herrscht, als er lebt? Denn die verhei​ratete Frau ist gesetzlich an den Mann gebunden, so lange er lebt; wenn aber der Mann stirbt, so ist sie von dem Gesetze des Mannes befreit. So wird sie nun bei Lebzeiten des Mannes eine Ehebrecherin genannt, wenn sie eines andern Man​nes wird; stirbt aber der Mann, so ist sie vom Gesetze frei, also daß sie keine Ehebrecherin ist, wenn sie eines andern Mannes wird. Also seid auch ihr, meine Brüder, dem Gesetze getötet worden durch den Leib Christi, auf daß ihr eines andern werdet, nämlich dessen, der von den Toten auferstanden ist, damit wir Gott Frucht bringen.“(Röm.7,1-4)
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Durch dieses Zeugnis will Paulus klarstellen, wie es verstanden werden muß, daß das Kind Gottes zuerst unter dem Gesetz und nachher unter der Gnade ist. Das Gesetz der Ehe bindet das Weib an den Mann, solange der Mann lebt, und jede Übertretung dieses Gesetzes ist Ehebruch. Wenn der Mann gestorben ist, ist die Frau von dem Gesetz der Ehe frei. So muß auch die Stellung des Kindes Gottes zum Gesetz beurteilt werden. So lange sich das Kind Gottes nicht durch den am Kreuz gestorbenen Leib Christi mitgestorben und dadurch dem Gesetz getötet erkennt, ist es unter dem Gesetz. Das ist die Zeit, in der das Kind Gottes im Fleisch ist. Und in dieser Zeit wirken die sündlichen Leidenschaften, vom Gesetz veranlaßt, in den Gliedern und bringen dem Tode Frucht. Es ist ihm noch nicht bekannt, daß es durch den Leib Chri​sti dem Gesetz getötet worden ist und dadurch einem andern angehört, nämlich dem, der von den Toten auferstanden ist, um Gott Frucht zu bringen. Solange dem Kinde Gottes das nicht bekannt ist, ist es nicht unter der Gnade, sondern unter dem Gesetz. Dann lebt es unter der Wirkung des Gesetzes und erlebt dieselbe auch. Wenn Paulus sagt:

„Nun aber sind wir vom Gesetz losgeworden, da wir dem abgestorben sind, worin wir festgehalten wurden“ (Röm.7,6),

so ist das vom Gesetz Festgehaltenwerden die Stellung, die der einer verheirateten Frau gleicht, die an ihren noch lebenden Mann gesetzlich gebunden ist. Genau so ist auch das Kind Gottes auf das Gesetz verpflichtet, d.h. es ist vom Gesetz festgehalten und an das Gesetz solange gebunden, wie es in dem Kreuzestod Jesu noch nicht sei​nen eigenen Tod sehen kann. Sobald es sich durch den Leib Christi am Kreuz gestor​ben und dem Gesetz getötet sehen kann, gelten ihm die Worte:

„Nun aber sind wir vom Gesetz losgeworden, da wir dem abgestorben sind, worin wir festgehalten wurden, so daß wir dienen im neuen Wesen des Geistes und nicht im alten Wesen des Buchstabens.“ (Röm.7,6)

Somit entspricht der Stellung unter dem Gesetz die Zeit, in der das Kind Gottes im Fleisch ist und die sündlichen Leidenschaften, vom Gesetze veranlaßt, in seinen Gliedern wirken und dem Tode Frucht bringen. In dieser Zeit ist es vom Gesetz festgehalten und dient im alten Wesen des Buchstabens.

b)
Wie die Erkenntnis über das im alten Menschen wohnende und 
Leiden wirkende Gesetz der Sünde und des Todes erlangt wird

Paulus fragt:

„Was wollen wir nun sagen? Daß das Gesetz Sünde sei?“ (Röm.7,7),

und antwortet mit den Worten:

„Das sei ferne! Aber die Sünde hätte ich nicht erkannt, ohne durch das Gesetz; denn von der Lust hätte ich nichts 
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gewußt, wenn das Gesetz nicht gesagt hätte: Laß dich nicht gelüsten! Da nahm aber die Sünde Anlaß und bewirkte durch das Verbot in mir allerlei Gelüste; denn ohne das Gesetz ist die Sünde tot.“ (Röm.7,7-8)

Auf diese Weise tritt die Gesetzesforderung in die Erfahrung des Kindes Gottes. Es heißt dann weiter:

„Ich lebte, als ich noch ohne Gesetz war.“ (Röm.7,9)

Solange dem Kinde Gottes die Gesetzes= oder Buchstabenforderung im alten Wesen -  d.i. die Ordnung des alten Menschen, des Fleisches  - nicht bekannt ist, hat es durch das gehörte Wort der Wahrheit Leben dadurch empfangen, daß es dieses Wort der Wahrheit geglaubt hat und mit dem heiligen Geist der Verheißung versiegelt worden ist (Eph.1,13). Diese Erfahrung nennt Paulus:

„Ich aber lebte, als ich noch ohne Gesetz war.“

Die Gesetzesforderung faßt Paulus in die Worte zusammen:

„Laß dich nicht gelüsten!“ (Röm.7,7)

Sobald diese Forderung in seinem Leben an ihn herantritt, muß er sich im Willen dieser Gesetzesforderung gegenüber entscheiden. Von dieser Entscheidung redet Paulus, wenn er erklärt:

„Was ich vollbringe, begreife ich nicht; denn ich tue nicht, was ich will, sondern was ich hasse, das übe ich aus. Wenn ich aber tue, was ich nicht will, so stimme ich dem Gesetze bei, daß es trefflich sei. Nun aber vollbringe nicht mehr ich das​selbe, sondern die Sünde, die in mir wohnt.“ (Röm.7,15-17)

In diesen Worten spricht er die Entscheidung aus, das zu tun, was er nach dem Gesetz als trefflich findet. Das Gesetz sagt:

„Laß dich nicht gelüsten!“

Diese Gesetzesforderung und das Gebot muß deshalb das Kind Gottes als heilig, gerecht und gut anerkennen (Röm.7,16). Das, was Paulus tun will, hat er nach der Gesetzesforderung als trefflich, recht und gut erkannt. Nun tut er aber nicht das, was er nach der Gesetzesforderung für trefflich, recht und gut anerkennt und deshalb auch von ganzem Herzen tun möchte. Er tut das Gegenteil, indem er das ausübt, was er haßt; und er fragt sich, wie es kommt, daß er das Gegenteil von dem ausführt, was er tun will. Er kommt zu dem Ergebnis:

„Wenn ich aber das tue, was ich nicht will, so vollbringe nicht mehr ich dasselbe, sondern die Sünde, die in mir wohnt.“ (Röm.7,20)

Paulus hat nun kennengelernt, daß die Forderung des Gesetzes trefflich ist. Im Erkennen dieser Tatsache hat er aber auch eingesehen, daß die Sünde so lange „tot“, d.h. wirkungslos ist, wie die Gesetzesforderung nicht in die Erfahrung des Kindes Gottes eingetreten ist. Sobald das geschieht, nimmt die Sünde Anlaß und bewirkt durch das Verbot im Kinde Gottes allerlei Gelüste; die Sünde, die bis dahin tot 
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war, ist nun, veranlaßt durch die Gesetzesforderung, „lebendig“ geworden. Das Kind Gottes lebt, d.h. es genießt ungetrübt das geistige Leben, solange es ohne Gesetz ist. Sobald aber die Gesetzesforderung in sein Leben hineintritt, lebt die Sünde in einer Art und Weise auf, wie sie dem Kinde Gottes bis dahin noch gar nicht bekannt war. Deshalb sagt Paulus:

„Die Sünde hätte ich nicht erkannt, ohne durch das Gesetz.“ (Röm.7,7)

Durch die Gesetzesforderung, auf die sich das Kind Gottes von ganzem Herzen einstellt, lebt die bis dahin tote Sünde auf. Wenn diese so in Tätigkeit getretene Sünde allerlei Gelüste wirkt, dann ist das die Folge davon, daß das Kind Gottes im Fleisch ist und die sündlichen Leidenschaften vom Gesetz veranlaßt werden, in den Gliedern zu wirken, um dem Tode Frucht zu bringen (Röm.7,5). In dieser Zeit wird nun das Kind Gottes vom Gesetz festgehalten und dient im alten Wesen des Buchstabens (Röm.7,6). Das erklärt Paulus mit den Worten:

„Wir wissen, daß das Gesetz geistlich ist; ich aber bin fleischlich unter die Sünde verkauft.“ (Röm.7,14)

Im Blick darauf, daß die Sünde auflebt und die sündlichen Leidenschaften in den Gliedern dem Tode Frucht bringen, sagt Paulus:

„Ich aber starb, und es erwies sich mir, daß das Gebot, welches zum Leben gegeben, zum Tode führt. Denn die Sünde nahm Anlaß und verführte mich durch das Gebot und tötete mich durch dasselbe. So ist nun das Gesetz heilig und das Gebot ist heilig, gerecht und gut!“ (Röm.7,10-12)

Daraus ergab sich für ihn aber die Frage:

„Gereichte nun das Gute mir zum Tode?“

und die Antwort:

„Das sei ferne!“ (Röm.7,13)

Das Gesetz ist nicht Sünde, aber ohne das Gesetz gibt es keine Erkenntnis der Sünde (Röm.3,20). Deshalb gereicht nicht das Gute zum Tode, sondern 

„die Sünde, damit sie als Sünde erscheine, hat mir durch das Gute den Tod aus​gewirkt“ (Röm.7,13),

erklärt Paulus aus seiner persönlichen Erfahrung heraus. Das heißt, das Gute, d.i. das heilige Gesetz, das heilige, gerechte, gute Gebot, das Leben wirken sollte, wirkt nun, anstatt Leben zu bringen, dahin, daß die Sünde an diesem Gesetz oder Gebot Anlaß nimmt, lebendig wird und allerlei Gelüste in der Erfahrung des Kindes Gottes wirkt, das schon im Glauben an die Wahrheit des Opfers Jesu Leben erlangt hatte. Dieses anfängliche Leben wird nun durch diese Lüste wieder getötet. Auf diese Weise verliert zwar das Kind Gottes sein bereits erlangtes Leben wieder, aber es hat dadurch und durch die Wirkung 
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des Gesetzes die Sünde als überaus sündig kennengelernt. Auf Grund dieser Erfah​rung erklärt Paulus:

„Das Gesetz ist geistlich, ich aber bin fleischlich unter die Sünde verkauft.“ (Röm.7,14)

Das Gesetz hat eine geistige Bedeutung und Wirkung, aber anstatt daß das Gei​stige in geistiger Weise wirken kann, ist die erste Auswirkung des Gesetzes die, daß der Zustand des unter die Sünde verkauften Fleisches offenbar wird.

c)
Die Stellung des alten Menschen unter dem Gesetz  -  der Prüfstein 
der Herzensstellung des Kindes Gottes

Nun sieht Paulus den Unterschied zwischen dem Willen zum vortrefflichen Gesetz und dem Haß gegen das Böse einerseits und der Wirkung der im Fleische wohnenden Sünde andererseits. Er sagt darüber:

„Ich habe Lust an Gottes Gesetz nach dem inwendigen Menschen.“ (Röm.7,22)

Demgegenüber kennt er nun auf Grund seiner durchlebten Erfahrung die in ihm wohnende Sünde; er erkennt nämlich, daß in seinem Fleische nichts Gutes wohnt. Das „Wollen“ ist die Stellung, die er im Geiste, d.i. im Herzen, zur Gesetzesforderung hat, aber das „Vollbringen“ im Fleisch, in dem die Sünde wohnt, das unter die Sünde verkauft ist, das gelingt ihm nicht. Das Gute, das er nach der Gesetzesforderung tun will, kann er nicht tun, und das Böse, das er als Gesetzesübertretung anerkennt und nicht tun will, kommt zur Auswirkung. Das geschieht aber nicht nach dem Willen als der Einstellung im Geiste, sondern als Auswirkung der Sünde, die in seinem Fleische wohnt.

So ergibt sich aus dieser Erfahrung die Tatsache, daß Paulus im inwendigen Menschen, in seinem Geiste, zwar Lust an Gottes Gesetz und damit den Willen zum Guten hat, daß aber das Böse ihm anhängt. Es ist ein anderes Gesetz in den Glie​dern, das dem Gesetz im inwendigen Menschen, im Willen oder in der Vernunft wider​streitet und das Kind Gottes gefangennimmt unter das Gesetz der Sünde, das in sei​nen Gliedern ist (Röm.7,21-23). Das Ergebnis davon ist die Erkenntnis:

„Ich elender Mensch!“ (Röm.7,24)

So weit hat das Gesetz seine Wirkung, daß nun das Seufzen:

„Wer mich erlösen aus diesem Todesleib? (Röm.7,24)

aufsteigt und die erlangte Erkenntnis der Erlösung bezeugt werden kann mit den Worten:

„Ich danke Gott durch Jesum Christum, unsern Herrn!“ (Röm.7,25)

Und nun kann er weiter erklären:

„Ich, für mich selbst, diene also mit der Vernunft dem Gesetze Gottes, aber mit dem Fleische dem Gesetz der Sünde.“ (Röm.7,25)
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Auf diese Weise erfüllt es sich:

„Durch das Gesetz kommt Erkenntnis der Sünde.“ (Röm.3,8)

„Das Gesetz aber ist nebeneingekommen, damit das Maß der Sünde voll würde.“ (Röm.5,20)

Darauf folgt dann das Zeugnis des heiligen Geistes im Geiste des Kindes Gottes:

„Was dem Gesetz unmöglich war, - indem es geschwächt wurde durch das Fleisch, - das hat Gott getan, nämlich die Sünde im Fleisch verurteilt, indem er seinen Sohn sandte in der Ähnlichkeit des sündlichen Fleisches und um der Sünde willen.“ (Röm.8,3)

In diesen Worten ist noch ausgesprochen, daß das Gesetz das, was es vom Kinde Gottes fordert, nicht verwirklichen kann, weil es durch das Fleisch des Kindes Gottes in seiner Wirkung geschwächt wird. Das geschieht aus dem Grunde, weil das Fleisch, in dem die Sünde wohnt, von derselben beherrscht wird.

Deshalb erklärt Paulus weiter, daß die vom Gesetz geforderte Gerechtigkeit nur in den Kindern Gottes erfüllt wird, die nicht nach dem Fleische, sondern nach dem Gei​ste wandeln.

„Die nach dem Fleische sind, sinnen auf das, was des Fleisches ist.“ (Röm.8,5)

„Die Gesinnung des Fleisches ist Tod.“ (Röm.8,6)

„Die Gesinnung des Fleisches ist Feindschaft wider Gott; sie ist dem Gesetze Gottes nicht untertan, sie kann es auch nicht.“ (Röm.8,7)

Deshalb können die, die im Fleische sind, Gott nicht gefallen (Röm.8,8); d.h. mit anderen Worten, daß die Kinder Gottes im Fleische deshalb Gott nicht gefallen kön​nen, weil die Gesinnung des Fleisches der Ausdruck der Sünde ist, die im Fleisch wohnt und das Fleisch beherrscht; das ist Satan in seiner Machtstellung im Fleische, in seiner Herrschaft über das Fleisch. In dieser Gesinnung kann das Kind Gottes dem Gesetz Gottes nicht untertan sein. Der gottfeindliche Einfluß unterwirft sich dem Gesetz Gottes nicht.

So lautet das Zeugnis von der Wirkung des Gesetzes im Leben des Kindes Got​tes. Die Folge davon ist, daß sich das Kind Gottes durch die Wirkung des Gesetzes in einer Doppelstellung sehen muß. Hat es sich im Geiste, im Willen, zur Gottesforde​rung gestellt, so ist das die im Geist zu Gott eingenommene Stellung. Das hat die Wir​kung, daß die Sünde lebendig wird und dahin wirkt, daß das Kind Gottes als Folge der im Fleisch wohnenden und wirksamen Sünde trotz seiner Gotteskindschaftsstellung und der zu Gott eingenommenen Stellung im Geiste doch noch die Feindschaft gegen Gott in seinem Fleisch erkennen muß. Weil es aber diese Tatsache erkennt, daß es fleischlich unter die Sünde verkauft ist und die Sünde das Fleisch beherrscht, kann es sich nun entscheiden, ob es in seinem Geiste dem Fleisch dienen oder sich nach der Gesetzesforderung zu Gott stellen will. Stellt es sich im Geiste auf 
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die Seite des Fleisches, kann es den Geist der Weisheit und der Offenbarung und den Geist Christi nicht bekommen. Wenn aber dem Kinde Gottes die Erlösung aus dem Todesleib durch den Geist der Weisheit und Offenbarung aufgeschlossen wird (Eph.1,17-22), dann sieht es, daß keine Verdammnis mehr für die ist, welche in Christo Jesu sind (Röm.8,1). Das zeigt, daß die Wirkung des Gesetzes im Leben des Kindes Gottes die Ursache dafür ist, daß das Kind Gottes die Erkenntnis darüber erlangt, in welcher Zeit es unter dem Gesetz und in welcher Zeit es unter der Gnade ist (Röm.6,14).

d)
Die Zerstörung des geistigen Lebens als Folge der im 
alten Menschen wohnenden und wirkenden Sünde

Wir betrachten weiter die Stellung des alten Menschen. Was wir von der Gnade und der Erlösung mit hineinflechten, tun wir nur um der notwendigen Erklärung willen. In Wirklichkeit ist das aber schon die Seite des neuen Menschen. Der am Kreuz gestorbene Leib Jesu stellt den alten Menschen und der durch die Herrlichkeit Gottes aus den Toten auferweckte Leib Christi den neuen Menschen dar (vgl.Röm.6,3-4).

Die Wirkung der Sünde, die im alten Menschen wohnt, ist in den vorhergehenden Abschnitten im Fleisch, im Leib, in den Gliedern, im sterblichen Leib, im Todesleib, bereits gezeigt. Um die Wirkung der Sünde im alten Menschen zu zeigen, mußten wir auf verschiedene Schriftstellen wiederholt hinweisen. Wenn es heißt:

„Als ihr der Sünde Knechte waret, da waret ihr frei von der Gerechtigkeit. Was hattet ihr nun damals für Frucht? Solche, deren ihr euch jetzt schämet; denn das Ende derselbigen ist der Tod“ (Röm.6,20-21),

so ist das die Wirkung der Sünde in der Zeit, in der das Kind Gottes „von der Gerech​tigkeit frei“ dem Tode entgegensehen muß. Der Tod ist der Sünde Sold (Röm.6,23). Es sind die sündlichen Leidenschaften in den Gliedern, die dem Tode Frucht bringen. In dieser Stellung sagt Paulus:

„Ich elender Mensch!“ (Röm.7,24)

Mit dem Fleisch dient das Kind Gottes dem Gesetz der Sünde. Wenn das Kind Gottes durch das Gesetz des Geistes des Lebens von dem Gesetz der Sünde und des Todes frei wird, so ist damit gezeigt, daß es, ehe es diese Freiheit erlangt, unter dem Gesetz der Sünde und des Todes steht. Es ist die Wirkung dieser innewohnenden Sünde, die das geistige Leben des Kindes Gottes tötet. Wenn das Kind Gottes über das verlorene Leben Buße tut, kann es die Vergebung und das geistige Leben wie​dererlangen (1.Joh.1,8-10;2,1-2;5,16-17). Das ist aber in dieser Zeit der beständige Rund​gang der Erfahrungen der Kinder Gottes, die geistliches Leben verlieren und dasselbe durch Buße wieder erlangen. Die Sünde nimmt stets aufs neue am Gesetz Anlaß und tötet das geistige Leben wieder. Deshalb kann dem 
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Kinde Gottes nichts anderes helfen, als die Erlösung aus dem Todesleib (Röm.7,24). Wie die Sünde das Fleisch des Kindes Gottes gegen seinen Willen, gegen die Lust des inwendigen Menschen am Gesetz, beherrscht (Röm.7,15.23), ist bereits bei der Erklärung des Gesetzes eingehend dargestellt, und ebenso die Tatsache, daß die Sünde das Böse ist, das dem Menschen anhängt, daß sie ein Gesetz in den Gliedern ist, welches das Kind Gottes trotz seinem Gesetz, das in seiner Vernunft ist, gefan​gennimmt (Röm.7,21-23). Die Wirkung der Sünde besteht darin, daß das Kind Gottes mit dem Fleisch dem Gesetz der Sünde dient (Röm.7,25). Das findet darin Ausdruck, daß die Kreatur der Vergänglichkeit und Sterblichkeit nicht freiwillig unterworfen ist, son​dern durch den, der sie unterworden hat (Röm.8,20-21). Die Sünde verursacht all das Seufzen in der Schöpfung, an dem selbst die Kinder Gottes, die die Erstlingsgabe des Geistes bereits erlangt haben, noch Anteil haben, bis ihre Erhebung in die Soh​nesstellung, die Erlösung ihres Leibes (Röm.8,22-23), erfolgt. Bis dahin muß das Kind Gottes auf seine Rettung, die Leibeserlösung, in Geduld warten (Röm.8,24-25).

Die Sünde wirkt im alten Menschen die Eitelkeit des Sinnes, sie verfinstert den Verstand, entfremdet von dem Leben Gottes, macht unwissend, verhärtet das Herz, stumpft das Gefühl ab, wirkt Ausschweifung und Unreinigkeit in unersättlicher Gier (Eph.4,17-19). Das ist das Gegenteil von der Wahrheit der Erlösung in Christo (Eph.4,20-21). Die Sünde wirkt die betrügerischen Lüste (Eph.4,22), die Finsternis, die Gemein​schaft mit den unfruchtbaren Werken der Finsternis, den geistigen Schlaf und den Tod (Eph.5,11-14), weshalb das Kind Gottes das sucht, was auf Erden ist (Kol.3,2).

In dieser Gesinnung lebt das Kind Gottes nach der im Wort Gottes gezeigten Ord​nung des alten Menschen. Das Ende dieses alten Menschen besteht nach der Schrift darin,

„daß unser alter Mensch mitgekreuzigt wurde, auf daß der Leib der Sünde abge​tan sei.“ (Röm.6,6)

Das Kind Gottes ist mit Christo gestorben (Röm.6,5-8), der Sünde gestorben (Röm.6,2.7.10;1.Petr.2,24); es ist für die Sünde tot (Röm.6,10-11), es legt diesen alten Men​schen ab (Röm.6,6;Eph.4,22;Gal.5,24;Kol.3,9) und tötet die Glieder (Kol.3,5-6;vgl.Matth.5,29-30;18,8-9).

e)
Die Frucht der Leiden am alten Menschen

Die Nutzanwendung dieser von uns betrachteten Gebiete:

die Namen des alten Menschen,

die Bestimmung des alten Menschen,

das Verhalten des Kindes Gottes durch den alten Menschen, 

die Verbindung des alten Menschen mit dem Gesetz,

die Wirkung der Sünde, die im alten Menschen wohnt,

und das Ende des alten Menschen,

Seite 41

zeigen jedem ernsten und aufrichtigen Kind Gottes, dem es nur darum zu tun ist, in das Wesen der Leiden Jesu hineinzuschauen, auf welche Weise Jesus in dem, was er gelitten hat, den Gehorsam gelernt hat und im Gehorsam vollendet worden ist. Wir müssen jeden der Namen des alten Menschen, wie die Schrift sie zeigt, studieren:

den alten Menschen,

die Glieder, 

den Leib,



das Fleisch,

den Leib der Sünde,

den elenden Menschen,

den sterblichen Leib,

das Alte.

den Todesleib,

In diesem Leib wohnt die Sünde und wirkt sich darin aus und bestimmt das ganze Verhalten des Menschen. Durch die Wirkung des Gesetzes erkennt das Kind Gottes den alten Menschen. Die Ordnung des Gesetzes, die Gott niedergelegt hat, bleibt beste​hen und wirkt sich durch, ob wir es recht oder falsch sehen. Sehen wir diese Ordnung des Gesetzes richtig, so können wir durch dieselbe die rechte Erkenntnis über den alten Menschen und die rechte Stellung zu demselben erlangen. Sehen wir diese Ordnung falsch, muß das zur Folge haben, daß das Kind Gottes die rechte Stellung zum alten Menschen nicht einnehmen kann. Das hat aber unbedingt zur Folge, daß das Kind Gottes auch nicht in die rechte Stellung zum neuen Menschen gelangen kann; denn das Anziehen des neuen Menschen steht in einem solchen Verhältnis zum Ablegen des alten Menschen, daß das eine ohne das andere gar nicht möglich ist (vgl.Eph.4,22-24;Kol.3,9-11).

So wie Gott das Gesetz in der Erfahrung seines Volkes und das heilige Gesetz, das gerechte, gute Gebot als geistiges Gesetz auch in die Erfahrung seines Kindes eingefügt hat, muß das die Wirkung haben, daß das Kind Gottes die Sünde, als die alle Leiden verursachende Macht, in der vollen Entfaltung und Auswirkung, wie die​selbe im Fleische wohnt und das Fleisch beherrscht, kennenlernt (Gal.3,19-25;Röm.5,20-21;
7,7-13;vgl.Röm.11,32). Diese Erkenntnis der Sünde ist für die Gläubigen zum Ablegen des alten Menschen unbedingt erforderlich.

Durch die Erfahrung muß das Kind Gottes die nötige Klarheit über die in Christus vollbrachte Erlösung erlangen (Röm.7,25;8,1-4). In der Erlösung stellt Jesus aber den alten und den neuen Menschen ins rechte Licht. Ohne die Erfahrung, die das Kind Gottes durch die Wirkung des Gesetzes macht, bleibt ihm aber die Sünde in ihrem wahren Wesen als Leiden und Tod wirkende Macht unbekannt (Röm.7,7-13). Das muß zur Folge haben, daß es auch die Erlösung, wie sie in Jesus zustande gekommen ist, indem der alte Mensch gekreuzigt und der neue Mensch aus den Toten auferweckt wurde, nicht erkennen und deshalb auch nicht so glauben kann, wie es nach dem Willen Gottes an diese Erlösung glauben sollte.
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f)
Die Erlösungsbedürftigkeit des alten Menschen

Der alte Mensch ist der Mensch, der ein wenig niedriger gemacht ist als die Engel. Nach dieser Ordnung ist der Fürst dieser Welt ein Engelfürst (Joh.12,31;14,30;16,11), der im Fleisch des Menschen wohnt (Röm.7,17-18) und dasselbe beherrscht (Röm.7,14-25). An diesem kann er seine Herrschaft und Macht entfalten, bis der Mensch erkennt, daß er erlösungsbedürftig ist, und darüber hinaus auch die Erkenntnis darüber erlangt, worin seine Erlösung besteht. Der Mensch kann aber die zukünftige Schöpfung in dem Stand, in dem er gegenwärtig unter der Herrschaft der gefallenen Engelwelt steht, nicht beherrschen. Er muß deshalb um seiner zukünftigen Herrschaft willen erlöst werden (vgl.Hebr.2,5.7-10.14-15). Die Erlösung beweist, daß sich Gott und Jesus nicht der Engel, sondern des Samens Abrahams annehmen (Hebr.2,16). Die Engel beherr​schen in ihrer größeren Macht das Fleisch der Menschen, deshalb werden die Men​schen durch den Sohn Gottes erlöst (Röm.1,16-17;3,23-24;5,8-21;7,24-25;8,1-4.11.23-24;
2.Kor.5,14-21;Eph.2,4-10.13-22:Phil.2,20-21;1.Petr.1,3-4;1.Joh.4,9-10.14) und durch den zu​künftigen Herrscher in der zukünftigen Welt über die Engel gesetzt (vgl.1.Kor.6,2-3;Luk.22,29-30), die in der gegenwärtigen Zeit die Menschen beherrscht haben. Auf diese Weise ändert Gott das Verhältnis zwischen den Engeln und den Menschen. Gott läßt den jetzt größeren Herrscher, den Engel, dem kleineren Menschen dadurch die​nen, daß dieser Mensch durch den bösen Einfluß des abgefallenen Engels in Über​tretung und Abfall von Gott kommt, damit er, durch Jesum Christum erlöst, durch sei​nen Glauben zu einem Sohn Gottes wird (Röm.8,23;Gal.3,26-29;Hebr.2,10;vgl.Joh.10,34-35). Auf diese Weise muß dem Menschen alles unter seine Füße getan werden, zuerst dem, der eine kurze Zeit niedriger gewesen ist als die Engel, Jesus, dann aber auch jedem durch Jesus erlösten Menschen (vgl.Matth.20,23;Offb.2,26-28;3,11.21;4,2-4;11,15;
12,5.10-11;19,11-21;20,4). Wenn diesem Menschensohn aber alles unterworden wird und Gott ihm nichts ununterworfen lassen wird, so sehen wir, daß ihm jetzt noch nicht alles unterworfen ist. Auch dem Herrn Jesus Christus ist erst dann alles unterworfen, wenn er mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt ist, nachdem er durch sein Todesleiden durch die Gnade Gottes für jeden den Tod geschmeckt hat. Das ist dadurch geschehen, daß der Sohn Gottes sich nicht schämt, die Menschen Brüder zu nennen, weil er sich in ihr Knechtsgewand gehüllt hat. Deshalb heißt es:

„Ich will deinen Namen verkündigen meinen Brüdern, inmitten der Gemeinde will ich dir lobsingen!“ 
(Hebr.2,12)

„Ich will mein Vertrauen auf ihn setzen“

und

„Siehe, ich und die Kinder, die mir Gott gegeben hat.“ (Hebr.2,13)

Aber diese Verbindung mit den Kindern, die Gott ihm gegeben hat, hat zur Folge, daß er, der Sohn Gottes, weil die Kinder Fleisch und Blut gemeinsam haben, dieses Fleisches und Blutes der Kinder gleicherweise teilhaftig geworden ist und werden mußte (Hebr.2,14), um mit diesen Kindern eine Einheit darzustellen. Diese Einheit ist nur dadurch möglich, daß er ihr 
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sündiges Fleisch und Blut angenommen hat. Indem er das getan hat, hat er durch sei​nen Tod den, der des Todes Gewalt hat, den Teufel, vernichtet, durch dessen Herr​schaft im Fleische dieser Kinder sie ihr ganze Leben hindurch in der Knechtschaft der Todesfurcht lebten (Hebr.2,14-15). Jesus ist nur dadurch in allem den Brüdern gleich geworden, daß er sich selbst entäußerte und die Gestalt eines Knechtes annahm, daß er im sündlichen Fleisch der Menschen geboren wurde und von Ansehen wie ein Mensch erfunden, sich selbst erniedrigte und gehorsam ward bis zum Tod, ja bis zum Tod am Kreuz (Phil.2,7-8).

g)
Die Vollendung des Leidensgehorsams durch das Ablegen 
des alten Menschen

Weil Jesus durch sein Leiden und Sterben den alten Menschen, den Leib der Sünde, in den Tod und ins Grab gegeben hat, dadurch im Leidensgehorsam vollendet wurde und der Urheber des ewigen Heils für alle die geworden ist, die ihm gehorchen, sind auch wir durchs Wort Gottes aufgefordert, den alten Menschen abzulegen. Pau​lus ermahnt die Gläubigen darüber:

„Ihr aber habet Christum nicht also gelernt; so ihr anders von ihm gehört habet und in ihm gelehrt seid - wie es auch Wahrheit ist in Jesu -, nämlich daß ihr able​gen sollt nach dem früheren Wandel den alten Menschen, der an den betrügeri​schen Lüsten zu Grunde geht.“ (Eph.4,20-22)

„Tötet nun euere Glieder, die auf Erden sind: Unzucht, Unreinigkeit, Leidenschaft, böse Lust und die Habgier, welche Götzendienst ist; um welcher Dinge willen der Zorn Gottes kommt (über die Kinder des Unglaubens), in welchen auch ihr einst wandeltet, als ihr darin lebtet; nun aber leget ihr das alles ab, Zorn, Grimm, Bos​heit, Lästerung, häßliche Redensarten aus euerem Munde. Lüget nicht gegen einander - nachdem ihr ja abgelegt habt den alten Menschen mit seinen Werken.“ (Kol.3,5-9)

Nach diesen Zeugnissen besteht das Ablegen des alten Menschen darin, daß die Glieder des Leibes, die auf Erden sind, getötet werden. Zu diesen Gliedern des Lei​bes, also zum alten Menschen, gehören: Unzucht, Unreinigkeit, Leidenschaft, böse Lust, Habgier, Götzendienst, Zorn, Grimm, Bosheit, Lästerung, häßliche Redensarten, Lügen. Wenn das Kind Gottes nicht die rechte Erkenntnis von der in Christo voll​brachten Erlösung und dem darin bezeugten Willen Gottes hat, folgert er aus diesen Ermahnungen, daß die Glieder dadurch getötet werden sollen, daß die in den Gliedern wirkende Sünde, wie Unreinigkeit, Leidenschaft, böse Lust, Habgier und Götzen​dienst, bekämpft werden soll. Über das Töten der Glieder, die auf Erden sind, sagt Jesus:

„Wenn dich aber dein rechtes Auge ärgert, so reiß’ es aus und wirf es von dir. Denn es ist dir besser, daß eins deiner Glieder 
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verloren gehe, und nicht dein ganzer Leib in die Hölle geworfen werde. Und wenn dich deine rechte Hand ärgert, so haue sie ab und wirf sie von dir. Denn es ist dir besser, daß eins deiner Glieder verloren gehe, und nicht dein ganzer Leib in die Hölle geworfen werde.“ (Matth.5,29-30)

„Wenn aber deine Hand oder dein Fuß dir Ärgernis gibt, so haue sie ab und wirf sie von dir! Es ist dir besser, daß du lahm oder als ein Krüppel in das Leben ein​gehest, als daß du zwei Hände oder zwei Füße habest und in das ewige Feuer geworfen werdest. Und wenn dein Auge dir Aergernis gibt, so reiß es aus und wirf es von dir! Es ist dir besser, daß du einäugig in das Leben eingehest, als daß du zwei Augen habest und in das höllische Feuer geworfen werdest.“ (Matth.18,8-9)

Man darf nicht sagen, daß das, was Jesus hier über die Behandlung unserer Glie​der fordert, nicht auszuführen möglich sei; denn es ist besser, als ein Krüppel in das Reich Gottes einzugehen, als alle Glieder zu haben und in das höllische Feuer geworfen zu werden. Nun sind aber die Kinder Gottes in ihm (Jesu) auch beschnitten mit einer Beschneidung, die ohne Hände geschehen ist durch das Ablegen des fleischlichen Leibes in der Beschneidung Christi, indem sie mit ihm begraben wurden durch die Taufe (Kol.2,11-12). Auf Grund dieser Tatsache heißt es weiter:

„Ihr seid gestorben.“ (Kol.3,3)

Weil Christus gestorben ist und sein Tod den alten Menschen des Kindes Gottes einschließt, ist dieser alte Mensch auch mitgekreuzigt (Röm.6,6), mitgestorben (Röm.6,5.7-8.11);7,4;2.Kor.5,14-17) und mitbegraben (Röm.6,3-4). Wenn das Kind Gottes dieser Wahrheit gegenüber die Sünde in den Gliedern seines Leibes bekämpfen will, so glaubt es nicht an das, was Gottes Wort sagt. Gott hat seine Werke seit Grundle​gung der Welt vollendet (Hebr.4,4;Eph.1,4). Deshalb heißt es:

„Gott ruhte am siebenten Tage von allen seinen Werken.“ (Hebr.4,4)

Wer nun in diese Ruhe eingeht, der ruht auch von seinen Werken, gleichwie Gott von den seinigen (Hebr.4,10). Wenn man aber von dem Boden seiner Werke aus in die Ruhe Gottes eingegangen ist, kann man auch an den Gliedern, die auf Erden sind, keine Werke mehr ausüben, sondern das Kind Gottes muß durch den Glauben in seine Ruhe eingehen (Hebr.4,1-3.11). Der Glaube ist aber eine Überzeugung von Tatsa​chen, die man nicht sieht (Hebr.11,1), während die Glieder auf der Erde mit den natürli​chen Augen gesehen werden. Wenn man deshalb an Tatsachen glauben soll, die man nicht sieht, so kann sich dieser Glaube nur an das halten, was Christus vollbracht hat, was nach Gottes Willen von Anfang der Schöpfung an in Christus beschlossen wurde und was Christus in seinem Opfer vollbracht hat. Das Kind Gottes tötet deshalb dadurch die Glieder, die auf Erden sind, daß es dieselben am Kreuz wirklich in den Tod gege​ben weiß. Diese Stellung im Glauben an die in Christo vollbrachte Erlösung kann nur im Geiste eingenommen werden. Wenn ein Kind Gottes das Gesetz in einer solchen Gesinnung übertritt, daß es sich im Irdischen durchsetzen will, 
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so ist sein Geist auf das Irdische gerichtet, und es fehlt ihm die Erkenntnis für das Ablegen des alten Menschen, wie er nach dem im Wort Gottes bezeugten Willen Gottes abgelegt werden soll. Kein Kind Gottes kann den alten Menschen völlig ablegen, solange es nur in einem einzigen Punkt seinen Willen im Irdischen, Sichtbaren durchsetzen will. Nicht nur lügen, stehlen, ehebrechen usw. ist Sünde, sondern auch das ist Sünde und vor Gott sogar die größte Sünde, wenn man als Kind Gottes seinen Blick auf das Sichtbare, Vergängliche, Zeitliche beständig gerichtet hält und damit das Werk Gottes verleugnet (Hebr.10,28-29). Das Kind Gottes muß nicht deshalb Züchtigung erfahren, weil es die Gebote Gottes übertreten hat; sondern es muß am Fleisch leiden, um den Gehorsam so vollkommen zu lernen, daß es nicht mehr auf das Sichtbare und die irdischen, zeitlichen Interessen sieht, sondern auf das Unsichtbare, auf die zukünftige Welt. Es kommt auch gar nicht darauf an, was das Zeitliche ist und wel​che guten Absichten man im Umgang mit demselben hat; - wer es nicht ablegt, der lebt darin, und solange er darin lebt, hat er das in Frage kommende Sichtbare, Zeitliche, Vergängliche noch nicht abgelegt und ist seinem Heiland, als dem durch Leidensgehorsam vollendeten Urheber seines Heils, noch nicht gehorsam.

h)
Der Leidensgehorsam als Bedingung für den Besitz des Heils

Aus allen diesen Ausführungen erkennen wir, daß alles, was von dem alten Men​schen gesagt ist; seine Bestimmung, sein Verhalten als Auswirkung der Sünde, seine Erfahrung unter der Wirkung des Gesetzes, seine Erfahrung unter der Wirkung der im Fleisch wohnenden Sünde und das Ende desselben - die Leidensschule und den Lei​densweg Jesu in seinem Sterben am Fluchholz darstellt. An dem, was das Wort Got​tes von diesem alten Menschen sagt, hat auch Jesus Christus im Fleisch Anteil, und um dessentwillen ging Jesus seinen Leidensweg, auf dem er den Gehorsam lernte und darin vollendet wurde. So wird er der Urheber des Heils, das von jedem Kinde Gottes dargestellt werden soll. Zwischen dem Gehorsam, den der Sohn Gottes im Leiden gelernt hat und in dem er vollendet wurde, und dem Gehorsam des Kindes Gottes besteht kein Unterschied. Der Leidensgehorsam des Kindes Gottes muß auch dahin führen, daß das Heil, das Jesus im Gehorsam vollendet hat, in seinem Leben zur vollen Entfaltung und Darstellung kommt. Kommt dieser Gehorsam des Kindes Gottes aber nicht zur Vollendung, so erlangt es auch das Heil nicht, dessen Urheber Jesus in seinem Leidensgehorsam ist. Aus diesem Grunde hat jedes Kind Gottes die Pflicht und Aufgabe, in seinem Gehorsam so vollendet zu werden wie Jesus. Jesus ist in seinem Leiden und Sterben am Fluchholz im vollendeten Gehorsam der Urheber des Heils, das Vorbild des Kindes Gottes.

Daß der Wille Gottes durch das Heil, das Jesus vollbracht hat, vollendet wird, hängt davon ab, daß die Kinder Gottes ihren Gehorsam durch Leiden ebenso lernen wir ihr Haupt. Dieser Gehorsam der Kinder 
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Gottes umfaßt genau das, was der Leidensgehorsam Jesu umfaßt. Jesus mußte, um den Gehorsam zu lernen, seinen Lei​densweg gehen, indem er sich zu dieser Schöpfung stellte, und zwar so, wie dieselbe unter die Sünde verkauft ist und von der Sünde beherrscht wird. Er konnte sich dem Einfluß der in der sichtbaren Schöpfung wirkenden Sünde nicht im geringsten, nach keiner Seite hin, entziehen. Das ist wiederum die Stellung des Kindes Gottes auf dem Wege, auf dem es gleichwie Jesus in seinen Leiden den Gehorsam lernen und auch seinen Weg der Leiden unter dem Einfluß der Sünde gehen muß, wie sie in dieser Schöpfung vorhanden ist; es kann sich diesem Einfluß auch nicht entziehen. Versucht es, das zu tun, so nimmt es eine Ungehorsamsstellung gegen sein Vorbild ein und kann auf Grund des unvollendeten Leidensgehorsams der Herrlichkeit nicht teilhaftig werden, die ihm Jesus, der Urheber seines Heils, durch seinen vollendeten Leidens​gehorsam erworben hat. Denn das Kind Gottes hat in seinem unvollendeten Leidens​gehorsam noch nicht die rechte Gesinnung zum alten Menschen und kann darum von Gott auch nicht ins rechte Verhältnis zum neuen Menschen, der in der Auferstehungs​herrlichkeit durch Jesus dem Kinde Gottes bereitet ist, gebracht werden.

Diese Ausführungen lassen uns wieder aufs neue erkennen, was es bedeutet, als Kind Gottes und als Gemeinde Gottes die rechte Erkenntnis von dem zu erlangen, was die Leiden und das Sterben Jesu nach dem Willen und Heilsratschluß Gottes für uns für eine Bedeutung haben.

Wie viel geht den Kindern Gottes darum verloren, wenn sie sich alljährlich nur gewohnheitsmäßig am Karfreitag an die geschichtlich überlieferten Berichte aus der Leidenszeit Jesu erinnern, ohne sich darüber klar zu werden, daß Jesus in seinem Leidens- und Sterbensweg für sie nur das Vorbild ist, damit sie in seine Fußtapfen treten, und auf dem gleichen Weg des vollendeten Leidensgehorsams vollendet wer​den und in den Besitz des Heils, der Herrlichkeit und Unsterblichkeit des neuen Men​schen gelangen können.

Das predigt die Leidenszeit Jesu dem einzelnen Kinde Gottes und der ganzen Gemeinde Gottes am Vorabend ihres Leidensweges, den sie nach dem Willen Gottes in dieser Zeit gehen muß, um gleich ihrem Haupte, Jesus Christus, durch den Lei​densgehorsam für die baldige Wiederkunft des Herrn vollendet zu werden!
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